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Modernste geodätische Instrumente 
höchster Präzision : 

Nlvelllerlnstrumente, Type V 200, mit 

Horlzontal krels, für genaue technische 

N ivel lem ents (siehe Abbi ldung) 

· Nlvelllerlnstrumente, Type V 100, ohne 

Horlzontalkrels, für einfache technische 

N lve II e rn e nts 

Ooppelpentagone 90 und 180° 
Tachymeter· Vollkreis· Transporteure 
Auftragsapparate, Syste m „D e m m e r" 

Syst e m  „Mlchalek" 

Abschiebedreiecke, 
verbesserte Ausfüh ru n g 

Lattenrichter, mit Dosenlibel le 

V e r l a n g e n  Si e a u s f ü h r l i c h e s  Pros p e k t m a t e rial 

O p t i s c h e  An s t a l t  (. P„ GQERZ G e s e l l s c h a f t  m. b.H. 
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Bedeutende Bauunternehmen 

in vielen Ländern der Erde wurden mit dem 

Wr LD. Theodolit projektiert und Triangula· 

tionsnetze mit großer Genauigkeit ausgemes­

sen. Aber ein „WILD" muß es sein, urteilen 

erfahrene Geometer und Ingenieure. Wer 

höchste Anforderungen hinsichtlich Genau­

igkeit und praktischer Eignung an sein Ver· 
messungsinstrument stellen muß, wählt die 

weltbekannte Marke 
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Carl Friedrich Gauß' grundlegende Bedeutung für die Geodäsie 
Mit einem Lebensbild zw· 100. H7iederlccllr seines Torleslayes 

Von Dipl.-Ing. Dr. Karl L c v a s s e u r  

(JI erii//enll iehunu liel' Öslcl'l'. Hamm ission /iir die Inlernalionalc E{'(/111c:,·sw111) 

Es ist Sonntag, der 26 .  Februar 1855 ,  8 Uhr vormittag. In der Rotunde 
der Sternwarte zu Göttingen ruht,  von Zypressen und Lorbeer umrahmt, 
im Scheine der Kerzen, von einer großen, ergriffenen Trauergemeinde ge­
ehrt, der entseelte Körper eines Großen im Reiche der Naturwissenschaften, 
bereit zum letzten \i\Teg, der Erde nach einem fast 78jährigen Leben zu 
geben, was an ihm irdisch ist: Carl Friedrich G a uß, durch 48 Jahre 
ordentlicher Professor der Georgia-Augusta und Direktor der Universitäts­
sternwarte zu Göttingen. 

Seither ist die \i\Telt, die er wie kein anderer in seine Formelsprache 
gekleidet hat , hundert Jahre älter geworden. Die Bedeutung des toten Ge­
lehrten für Mathematik, Physik , Astronomie und Erdmessung ist - seiner 
Unmittelbarkeit entrückt - umfassender und besonders für die Geodäsie 
so groß und in ihrer Allgemeinheit so weiträumig gevvorden, daß sie unsere 
gesamte Erde erfaßt hat; die Fachwelt nennt den Namen G a u ß  mit 
Ehrfurcht .  

Der Würdigung G a u ß' seien die Worte der Achtung vorangestellt, die 
ihm die angelsächsische Fachwelt als dem jüngsten unter den drei größten 
Mathematikern der Geschichte, neben A r  c h i  m e d e s  und N e w t o n, 
widmet: „The scope of G a u ß' work is so broacl, and its penetration so 
cleep, that it cannot be described in the limited space available here" 1). 

1) E n c y c 1 o p a e d i a B r  i t a n  n i c a, A New Survey of Universal I\:now­
leclge, Band 10, Chicago, London, Toronto 1D47, S. 75- 7 6 :  „Gauß' Lebenswerk ist 
so weitreichend und so tiefgründig, daß es auf dem begrenzten Raum w ie hier nicht 
beschr ieben werden kann . "  
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Gau(.J und seine Zeil 

Am 30.  April 1777 wurde Carl Friedrich G a u ß  in Braunschweig, 
der l\.esidenz der Herzöge von Braunschweig-Lüneburg geboren, wo seine 
Eltern ein Häuschen hatten. Seine damals :34jährige Mutter, Dorothea geb. 
B e n (t) z e, stammte aus einem Bauernhaus in der Umgebung. Der um ein 
Jahr jüngere Vater, Gerhard Dietrich G a u ß, war wegen seiner Geschick­
lichkeit in vielen Berufszvveigen tätig, so als lVIaurermeister, Gärtner und 
\iVasserleitungsaufseher und stand infolge seiner Schreib- und Rechenfertig­
keit auch als Versicherungskassier in Verwendung. 

Carl Friedrich war das einzige Kind dieser Ehe. Er hatte aber einen 
älteren Halbbruder Georg (l 7G9-18f54) ,  der nach seinen Lehr- und vVander­
jahren der Mitarbeiter seines Vaters und 1 808 nach dessen Tode sein Nach­
folger bei der Versicherungsgesellschaft wurde . 

Der besonders talentierte Carl Friedrich kam 1 784 in die Volksschule 
und wurde 1 786 aus der Schreib- in die Rechenklasse versetzt. Mit neun 
Jahren löste er eine Schulaufgabe in überraschend kurzer Zeit durch die 
Aufstellung der Summenformel für die arithmetische Reihe. Der erstaunte 
Lehrer B ü t t n e r  wurde dadurch auf die hohe Begabung seines Schülers 
aufmerksam, belohnte ihn mit einem größeren Rechenbuch und ermöglichte 
ihm das zusätzliche Studium mathematischer Bücher. 1 788 kam G a u ß  
sofort in die zweite Gymnasialklasse des Katharinums und verließ es 
15jährig als Primaner der mittleren Reife. Er studierte damals bereits einige 
Arbeiten von N e w t o n und E u  1 e r  und stellte kritische Betrachtungen 
über die Berechtigung des Parallelenaxioms an. 1791 wurde er, der durch 
seine sprachlichen und mathematischen Kenntnisse und Fähigkeiten auffiel, 
dem regierenden Herzog Karl Wilhelm Ferdinand vorgestellt, der ihm ab 
1 702 den Besuch des Collegium Carolinum ermöglichte, aus dem 1 878 die 
Technische Hochschule Braunschweig hervorging. Hier wurde der ziel­
strebige Student durch den Mathematikprofessor von Z i m m e r m a n n  
gefördert. Nach erlangter Hochschulreife verlieh der Herzog dem 1 8jährigen 
ein Stipendium an der hannoverschen Georg-August-Universität in Göt­
tingen, wo er eine gründlichere Ausbildung erhalten konnte, als es an der 
Landesuniversität Helmstedt möglich gewesen wäre. 

Zunächst studierte G a u  ß klassische und moderne Philologie. Nach­
dem ihm aber 1 796 die Entdeckung der allgemeinen Theorie der Kreisteilung 
mit der Anwendung auf die Konstruktion des regelmäßigen Siebzehnecks 
gelungen war, die seit E u  k 1 i d eine offene Frage war 2) , wandte er sich 
ganz der Mathematik und den Naturwissenschaften zu. In diese Zeit fällt 
die innige Freundschaft des sehr zurückgezogen lebenden Universitäts­
studenten mit dem aus B61ya in Siebenbürgen stammenden \iVolfgang 

2) G a u ß' Tagebucheintragung vom 30. März 1 796 : Principia quibus innititur 
sectio circuli ac divisibilitas eiusdem geometrica in septendecim partes. (Die Grund­
sätze, auf denen die Teilung des Kreises sowie seine geometrische Zerlegung in 1 7 Teile 
beruhen.) 
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von B 6 l y a i ( J 77 5- J 85(i) 3) , der gleichfalls lVIathematik studierte und wie 
G a u ß  ein Verehrer S h a k e s p e a r e s  war. 

Nach Vollendung seiner Studien kehrte G a u ß  l 7�l8 nach Braunschweig 
zurück und arbeitete an seinem schon l 7\l5 begonnenen mathematischen 
Hauptwerk, wozu er Quellenstudien an der Universität Helmstedt betrieb . 
Dort wurde er mit dem Professor der Mathematik Johann Friedrich P f  a f f  
( 17G5-182!5) bekannt. Der Herzog, der G a u ß  durch Gewährung eines 
Gehaltes und freier \Vohnung das Leben eines Privatgelehrten ermöglichte, 
wünschte, daß er seine Göttinger Studien durch das Doktorat an der Landes­
universität kröne. Dem entsprechend reichte G a u  ß seine Dissertation über 
den Fundamentalsatz der Algebra 4) ein, worauf ihm über Vorschlag P f  a f f  s 
l 7D\l ohne weitere Prüfung und Disputation in absentia die \i\Türde eines 
Doktors der Philosophie verliehen wurde. Zwei Jahre später veröffentlichte 
er das dem Herzog gewidmete grundlegende zahlentheoretische \Verk 5) , 

das den Verfasser unter die Großen der reinen Mathematik reihte, während 
ihn die Berechnung der Bahn des kleinen Planeten Ceres zur gleichen Zeit 
als ebenso sicheren Beherrscher der angewandten Mathematik erwies. 
G a u  ß hatte diese Hauptwerke sowie die übrigen bis 1832 zwar deutsch 
ausgearbeitet, aber nach Einholung mehrfacher Ratschläge ins Lateinische 
übersetzt. 

Seine zunächst fachliche, dann freundschaftliche Verbindung mit 
dem Bremer Arzt und berühmten Privatastronomen \Vilhelm 0 l b e r  s 
( 1 758-1 840) lenkte die Aufmerksamkeit auf G a u ß, als es galt, für die 
neu zu erbauende Sternwarte in Göttingen einen Direktor von Ruf zu 
finden. Damit wurde er auch für Niedersachsen erhalten, weil es ihm in 
Hinblick auf die spätere Ernennung in Göttingen leicht war, die ehrenvolle 
Berufung an die Akademie der Wissenschaften zu St.  Petersburg mit dem 
Hinweis auf seine von Dankbarkeit getragene Bindung an seinen Landes­
herrn und Gönner abzulehnen. 

In das Jahr 1 805 fiel die erste Eheschließung des Gelehrten mit der 
2!5jährigen Braunschweigerin Johanna 0 s t h o f f, die ihm in einer überaus 
glücklichen, aber kurzen Ehe den Sohn Josef ( 1 806-1873), die Tochter 
Wilhelmine ( 1 808-1840) und das im zartesten Alter verstorbene Kind Ludwig 
schenkte, dessen Geburt den baldigen Heimgang der Mutter zur Folge hatte. 

·
Der Bau der neuen Göttinger Sternwarte wurde durch die napoleoni­

schen Kriege, den Tod des Herzogs und die Einverleibung Braunschweigs 
in das Königreich \i\Testfalen ( 1 807-1812) unterbrochen. Trotzdem wurde 

3) Dessen Sohn Johann von B 6 1 y a i ( 1 802- 1860) ist einer der Begr ünder der 
nichteuklidischen Geometrie. 

'1) G a  u ß, K. F. :  Demonstratio nova theorematis omnem functionem algebrai­
cam r ationalem integram unius variabilis in factores reales primi vel secundi gradus 
resolvi posse, Helmstedt, l 7D!J (III, 1 - 30) (Neuer Beweis des Lehrsatzes, d aß j ede 
ganze, rationale, algebraische Funktion mit einer Veränderlichen in reelle Faktoren 
l .  und 2. Grades zerlegt werden kann) . 

5) G a u ß, C. F. : Disquisitiones arithmeticae, Leipzig 1801 (I) (Zahlentheoretische 
Untersuchungen). Deutsch durch H. Ma a s  e r, 1 88!J. 
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G a u ß 1 807 noch von der hannoverschen Regierung zum Direktor der 
Sternwarte der Georgia-Augusta berufen, bevor sie der französischen 
weichen mußte. Die Erniedrigung der niedersächsischen Länder, der Tod 
des Vaters und der Verlust seiner Frau lasteten schwer auf dem dennoch 
unermüdlich der "Wissenschaft dienenden G a u  ß. Obwohl er unter den 
verworrenen Verhältnissen noch kein Gehalt in Händen hatte, wurde er 
als Staatsbeamter zur Leistung einer hohen Kriegskontribution zugunsten 
des neuen Staates verpflichtet, wofür bald wertlose Obligationen ausge­
stellt wurden. Sowohl 0 1 b e r  s wie L a  p 1 a c e in Paris ·wollten G a u ß  
wirtschaftlich helfen, doch lehnte er es ab. Erst aus einer den Absender 
nicht erkennen lassenden Geldsendung konnte G a u  ß seine Auflage tilgen. 

In das Jahr 1 80\J fällt die Herausgabe seines astronomischen Haupt­
werkes über die Bewegung der Himmelskörper, das aus seinen langjährigen 
Studien, vielen Beobachtungen auf der alten Göttinger Sternwarte und 
seiner engen Zusammenarbeit mit den führenden Astronomen seiner Zeit 
hervorging 6) . Darin ist die bahnbrechende Methode der kleinsten Quadrate 
mit Beweis veröffentlicht, die G a u  ß seit 1 795 gehandhabt hatte. Damit 
war eine Umwälzung sowohl auf dem Gebiete der nun hypothesenfreien 
Bahnberechnung vollzogen wie die moderne Ausgleichsrechnung der Fach­
welt geschenkt. 1 8 1 0  wurde endlich der Sternwarteneubau fortgesetzt, 
aber erst 1 8 1 6  beendet. 

Um seinen kleinen Kindern wieder eine liebevolle Mutter zu geben 
und sich selbst die häusliche Wohlgeborgenheit zu sichern, die er für seine 
Forschungen so notwendig hatte, vermählte sich G a u ß  1 8 10 mit einer 
Göttinger Freundin seiner verewigten Frau, mit der 22jährigen Friederike 
Wilhelmine 'lv a 1 d e c k. Aus dieser Verbindung gingen drei Kinder hervor, die 
Söhne Engen ( 1 8 1 1-1896) und vVilhelm ( 18 1 3- 1879), die den Eltern durch 
ihre Auswanderung nach den Vereinigten Staaten von Amerika so manche 
Sorge bereiteten, aber dort schließlich doch ii11 Kaufmannsstand bzw. in 
der Landwirtschaft erfolgreich wurden, und die Tochter Therese ( 1 8 1 6-
1 86 4), die bis zum Tode des Vaters im Hause verblieb , ihrer später kränk­
lichen Mutter eine liebevolle Pflegerin, der im hohen Alter erblindeten 
Großmutter G a u  ß eine aufopfernde Betreuerin wurde und später auch 
dem Haushalte vorstand. Die innige Bindung an Göttingen veranlaßte 
G a u ß, den mehrmaligen Ruf nach Berlin abzulehnen. Er war mit seinem 
schließlich 2500 Reichstaler betragenden Jahresgehalt und der freien Dienst­
wohnung zufrieden. 

G a u ß übte trotz seiner anfänglich geringen Lust hiezu seine akademi­
sche Lehrtätigkeit gewissenhaft aus. Die Vorlesungen über Instrumenten­
kunde, astronomische Beobachtungsmethoden und Ausgleichsrechnung 
waren ihm am liebsten. Aus seinem Hörerkreise ging eine Reihe berühmter 

6) G a u  ß, C.  F. : Theoria motus corporum coelestium in sectionibus conicis 
solem arn.bientium . Hamburg 1 809 (2VII ,  1 - 280) (Bewegungslehre der Himmelskörper, 
die die Sonne in Kegelschnitten umwandeln) . Französisch durch J oseph-Louis-Fram;:ois 
B e r t  r a n  d, Paris 1 855, und deutsch durch Karl H a  a s e, Hannover 1 865 . 
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Mathematiker, Astronomen und Geodäten hervor, von denen einige mit 
G a u ß in lebenslanger Freundschaft verbunden blieben. Es seien genannt 
Friedrich Wilhelm B e s s e 1 ( 1784-1846 ) ,  Direktor der Sternwarte in 
Königsberg (Preußen) ; Moriz C a n t o  r ( 1829- 1920) , Professor in Heidel­
berg ; Richard D e d e k i n d ( 183 1-1916 ) ,  Professor der Mathematik in 
Braunschweig ; Johann Franz E n c k e  ( 1 791-1865) ,  Direktor der Stern­
\Varte in Berlin ; Christian Ludwig G e r  1 i n  g (1788-1864) , Professor der 
Mathematik, Physik und Astronomie in Marburg (Lahn) ; August Ferdinand 
M ö b i u s ( l 790-1868) , Professor der Astronomie in Leipzig ; Bernhard 
N i  c o 1 a i ( 1 793-18,!G ) ,  Direktor der Sternwarte in :Mannheim ; Heinrich 
Christian Friedrich P a s c h e n, Schöpfer der Mecklenburgischen Landes­
vermessung ; Bernhard R i e m a n n  ( 1826-1866 ) , Professor der Mathe­
matik in Göttingen ; A. R i t t e r  (1826-1908) , Professor der Mechanik in 
Hannover ; Eduard S c h m i d t  (1803-18 :32) , Professor der Mathematik 
und Astronomie in Tübingen ; Heinrich Christian S c  h u m  a c h  e r  ( 1 780-
1850) , Professor der Astronomie in Kopenhagen und Direktor der Stern­
warte in Altona ; Friedrich Wilhelm S p e  h r (1799-188::3) , Professor der 
Mathematik in Braunschweig ; Karl Georg Christian von S t a u  d t ( 17D8-
1 8G7) , Professor der Mathematik in Erlangen, und Karl August von S t e i n­
h e i 1 ( 1801-1870) , Professor der Mathematik und Physik in Ivlünchen. 

Der Wiener Kongreß schuf 18 15  das Königreich Hannover in Perso­
nalunion mit England ; alsbald wurde G a u ß von König Georg III. zum 
Ritter des Königlich Hannoverschen \Velfenorclens und J 81() zum König­
lichen· Hofrat ernannt. 

Seine persönlichen Beziehungen wurden durch die wenigen Reisen, 
die G a u  ß unternahm, vertieft. Außer in N ordwestdeutschla!l(l weilte 
G a u  ß 18lß bei R e i c h e n b a c h in München und F r  a u  n h o f e r 
in Benediktbeuren. Diese Fahrt brachte ihn in Berchtesgaden an die Grenze 
Österreichs. Auf der Naturforschertagung in Berlin lernte G a u ß  1828 
seinen späteren Freund ünd Mitarbeiter \Vilhelm Eduard vV e b e r kennen. 
Nach 1 839 hat G a u ß  Göttingen nicht mehr verlassen. 

G a u ß' ausgedehnter, übenviegend wissenschaftlicher Schriftwechsel 
i st weitgehend überliefert und veröffentlicht worden. 

Das arbeitsreiche und fruchtbare Leben G a u  ß' läßt deutlich fol­
gende Abschnitte erkennen, die sich aber sachlich übergreifen. Während 
die Jugend der reinen Mathematik gewidmet war, folgte je ein Jahrzehnt, 
wo die Astronomie, Höhere Geodäsie und die Physik überragenden Anteil 
haben. vVenn auch G a u ß  seinen Lebensabend der Nachlese weihte, so 
blieben doch viele Studien und Ergebnisse seiner praktischen Betätigung 
einer Bearbeitung im Nachlaß vorbehalten, denn G a u ß folgte stets seinem 
fachlichen Leitsatz „Pauca, sed matura", d. h. „vVenige, doch vollendete 
Werke" . Wir freilich stehen in Ehrfurcht vor der Fülle der Werke dieses 
überragenden Genies! Von den vielen Auszeichnungen, die ihm verliehen 
wurden, trug er nur den W'elfenorden bei allerhöchsten Empfängen. G a u ß 
war Mitglied der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
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der Königlich Preußischen Akademie der ·wissenschaften in Berlin , der 
Kaiserlich Russischen Akademie der vVissenschaften zu St. Petersburg, der 
Royal Society of London, der Society of Useful Arts in Edinburg, des 
Institut de France in Paris, ferner der Akademien Kopenhagen, München, 
Neapel und Stockholm. 

1849 gab das Goldene Doktorjubiläum der Fachwelt Gelegenheit, 
den 72jährigen zu feiern, der für diese Ehrung mit seiner letzten Veröffent­
lichung, einer Erweiterung seiner Dissertation, dankte 7) . Seine Vaterstadt 
Braunschweig und die Stadt seines \Virkens ernannten ihn zum Ehrenbürger. 
Das Land Braunschweig verlieh ihm das Kommandeurkreuz des Ordens 
Heinrich des Löwen. 

In der zweiten Morgenstunde des 23 .  Februar 1855 verschied G a u  ß 
nach mehrjährigen Altersbeschvverden friedlich in  seiner Sternwarte. Seine 
klare und sichere Einstellung zu den Dingen, die über seiner so weit gespannten 
vVissenschaft liegen, seine Auffassung der Unsterblichkeit, rangen auch 
den Theologen volle Achtung ab. Sein unerschöpflich tiefes \Vohlwollen 
für alles Menschliche, seine selbstlose vVertschä tzung jedes fremden Ver­
dienstes und seine mitfühlende Teilnahme an allem Irdischen waren Leit­
sterne sein Leben lang. E inmal schrieb der berühmte Astronom : „Das große 
Lebensrätsel wird uns h ier unten nie klar" . 

An bedeutenden Nachfahren lebte in  Europa G a u ß' ältester, weit­
gereister Sohn Josef, der als Oberbaurat und D irektionsmitglied der Han­
noverschen Eisenbahndirektion starb. Dessen Enkel Karl Josef (geb. l87ü) 
ist em. Professor der Gynäkologie und ehemaliger Direktor der Universitäts­
frauenklin ik  in Würzburg. 

Die menschliche Erscheinung des großen Gelehrten G a u ß i st uns 
in einer Büste aus dem Jahre 18 10 und einem mehrmals kopierten und oft 
reproduzierten Ölgemälde des dänischen Malers Christian Albrecht J e n­
ß e n aus dem Jahre 1 8:37 erhalten, das h ier beigegeben ist. Unter eine der 
vViedergaben setzte G a u ß das Bekenntnis des großen Naturforschers 
mit (len vVorten des Edmund in \Villiam S h  a k e s  p e a r e s  König Lear, 

„Thou, nature, art my goddess, to thy law(s) 
My services are bound . . .  " 8) 

l 85G ließ König Georg V. von Hannover eine Denkmünze in Silber 
und Bronze prägen, die auf der Vorderseite den vom Beschauer aus nach 
rechts gewendeten Kopf des Gelehrten mit den persönlichen Daten und die 
Umschrift ACADEMIAE S VAE GEORGIAE A VGVSTAE DECORI 
AETERNO trägt, während die Rückseite in einem Efeukranz die vierzeilige 
Widmung enthält GEORGIVS V. REX HANNOVERAE. MATHEMATI­
CORVM . PRINCIPI 0). 

7) G a u  ß, C. F. : Beiträge zur Theorie der algebraischen Gleichungen, Göttingen, 
1 8150 (III ,  71 - 1 02). 

8) „Natur, clu bist meine Gottheit ; deinen Gesetzen unterl iegt mein Handeln ."  
") Vorderseite : Seiner Georg-August-Universität zur  ewigen Zierde! Rückseite: 

Georg V„ König von Hannover, dem Fürsten der Mathematiker! 
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Bald nach dem Tode G a u ß' und zur 100„ lGO. und 175. Wiederkehr 
seines Geburtstages so\vie im Rahmen biographischer Sammlungen erschie­
nen mehrere, meist an Einzelheiten sehr reiche vVerke 10). 

Die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen ließ 
G a u ß' Lebenswerk 1863-1874 zunächst in sieben Bänden (I bis 1VII) 
durch Ernst J ulius S c h e r i n g bearbeiten. Durch eine weitergehende 
Auswertung des Nachlasses, Abfassung einer wissenschaftlichen Biographie 
und Aufnahme mit G a u  ß zusammenhängender Schriften wurde die erste 
Bandreihe 1900-1933 durch 8 Bücher vergrößert, wobei der 7. Band er­
gänzt neu herauskam. 

Gauß und die J11a!hemalik 

G a u ß war auf vielen Gebieten der Naturwissenschaften schöpferisch 
tätig. Das gedankliche Bindeglied ist die Königin der Wissenschaften, die 
Mathematik. G a u ß' große Bedeutung für die reine Mathematik wird von 
ihren Vertretern allgemein anerkannt. 

Bereits G a u ß' erste Veröffentlichung, seine Doktorarbeit über den 
Fundamentalsatz der Algebra, reihte in wegen seiner Strenge unter die 
bedeutendsten Mathematiker nach Leonhard E u  1 e r  ( 1707-1783). 181 5  
veröffentlichte er einen analytischen, 18Hi einen funktionstheoretischen 
Beweis dazu. Zwischendurch befaßte er sich mit Kalenderfragen 11) . Eine be­
sondere Vorliebe hatte G a u ß  für zahlentheoretische Untersuchungen. 

Schon als Student und später machte sich G a u ß  Gedanken über 
die nichteuklidische Geometrie, die er noch antieukli<lisch nannte und 
bereits der Euklidischen Geometrie überordnete. 1838-1 839 erlernte er 
als Sechzigjähriger selbst die russische Sprache, um die Abhandlungen des 
Kasaner Professors N.  Iw. L o b  a t s c h e w s k i j (1793-1866) über imaginäre 
Geometrie lesen zu können. 

G a u ß  schuf Neues in der Sphärischen Trigonometrie, im Bereich 
der komplexen Zahlen, der Geometrie der Lage, der Höheren Analysis, 
der Integralrechnung, der Theorie der elliptischen Funktionen, der Poten­
tialtheorie ; eine Reihe Operationen trägt seinen Namen. Die Verallgemeine­
rung des L e g e n d  r e sehen Satzes über die Auflösung sphärischer Dreiecke 

lü) s a r t 0 r i u s V 0 n vV a 1 t e l' s h a u s e n, vVolfgang Freiherr : Gauß zum 
Gedächtnis. Leipzig 1 856. - 'vV i n  n e c k e, F. A. T. : Gauß Carl Friedrich, Umriß 
seines Lebens und \Virkens. Festschrift zu Gauß' lOOjährigem Geburtstag am 30 . April 
1 87 7 .  Braunschweig 1877 .  - H ä n s e 1 m a n  n, Ludwig : K arl Friedrich Gauß, 12 Kapitel 
aus seinem Leben. Leipzig 1 878.  - L ü r o t  h, Ic. : Zur Erinnerung an Karl Friedrich Gauß. 
Z .  f .  Vermessungswesen 6 (1877) ,  H .  4, S .  201 -210. - M a c  k, Heinrich : C .  F. Gauß und 
die Seinen. Festschrift zu seinem 150. Geburtstage. \Verkstücke aus Museum, Archiv und 
Bibliothek der Stadt Braunschweig 2 ( 1 927) .  - B i  e b e r b  a c h, Ludwig : Carl Friedrich 
Gauß, ein deutsches Gelehrtenleben. Berlin 1 938. - S c h i  m a n  k, Johann : C. F. Gauß .  
Abhandlungen der Braunschweigischen 'vVissenschaftlichen Gesellschaft 2 ( 1 950) .  -
Vv o 1 f, Helmut: Zum 175. Geburtstag von C. F. Gauß .  Allgem. Vennessungsnachr. 
1 952, Nr. 5, S. 1 1 9-120. 

11) G a u  ß, C. F.: Berechnung des Osterfestes . l\fonatliche Korrespondenz zur 
Förderung rler Erd- und Himmelskunde. 1800 (Vr, 7 3 - 7!l) . 
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auf beliebige krumme Flächen ist ein Ergebnis seiner allgemeinen flächen­
theoretischen Untersuchungen 12), die geometrische Definition der mathe­
matischen Erdfigur ein weiteres. 

Die vVahrscheinlichkeitsrechnung bildete die Grundlage der G a u  ß­
schen Überlegungen, aus einer großen Anzahl Messungen den wahrschein­
lichsten vVert der Beobachtung zu ermitteln. Seine Methode war allen frühe­
ren spekulativen und empirischen Verfahren weit überlegen, die auf ver­
schiedenen Wegen das selbe Ziel verfolgten. Anläßlich der Bahnberechnung 
für den Planetoiden Cer es im Jahre 180 1  bestand die G a u J3 sehe Methode 
zur Ausgleichung überschüssiger Beobachtungen ihre Probe und erntete 
durch ihr praktisch erhärtetes Ergebnis Anerkennung und Bewunderung. 
L e g e n d  r e hatte ähnliche Betrachtungen angestellt, den selben Weg 
gefunden und ihn ohne Begründung 1806 veröffentlicht 13) . G a u ß  erkannte 
die formale Priorität L e g e n d  r e s  an und übernahm dessen Bezeichnung 
des Verfahrens als , ,l\1ethode der kleinsten Quadrate", als er sie 1809 im Rah­
men seiner Bewegungslehre auf Grund der vVahrscheinlichkeitsrechnung, 
die ihn zu seinem Fehlergesetz geführt hatte, zum ersten Male veröffent­
lichte. G a u ß  hatte trotz Aufforderung hierzu mit der Bekanntgabe gemäß 
seinem Grundsatz so lange gezögert, 11ut nihil amplius desiderari possit"H). 
Weitere Arbeiten darüber folgten nach 15). Aber erst durch die deut­
schen systematischen \Verke E n c k e s  16) und G e r  1i n g s1 7) wurde die 
Methode der kleinsten Quadrate zur bahnbrechenden Beherrscherin des 
vielseitigen Gebietes cles naturwissenschaftlichen l'vleßwesens, insbesondere 
cler Geodäsie . Auch heute folgen clie eingehenden \Verke über Ausgleichs-

12) G a u  ß, C, F. : Disquisitiones generales circa superficies curvas.  Göttingen 
1 828 (IV, 217 - 258) , (Allgemeine Untersuchungen über krumme Flächen) . Deutsch durch 
\Va n  g a r  i n, A., Leipzig 1 021. 

1:1) L e g e n d r e, Adrien Marie : N ouvelles methodes pour la determination des 
orbites des cometes . Paris 1 806 (Neue Verfahren zur Bestimmung der Kometenbalmen); 
Anhang S. 72 - 82 :  Sur l a  methode des moindres carres (Über die Methode der kleinsten 
Quadrate) . Ebenso in :Memoires de la classe mathematique et physique cle l 'Institut cle 
France, Paris 1810, 2 .  Teil, S. 140 usw. 

14) „daß \Veiteres nicht mehr gewünscht werden könne ."  

15) G a u  ß ,  C. F. : Disquisitio de elementis ellipticis Palladis ex oppositionibus 
annorum 1803, 1804, 1 805, 1 807, 1 808, 1800. Göttingen 1810  ( Untersuchung der Bahn­
elemente der Pallas auf Grund der Oppositionen der Jahre 1803, . . .  ), (VI, 1-24) ; 
Bestimmung der Genauigkeit der Beobachtungen . Z. f .  Astronomie u. verwandte \Vis­
senschaften. Tübingen 1 (181 8) , S .  185 -196 (IV, 109 -117 ) ; Theoria combinationis 
observationum erroribus minimis obnoxiae, 1. Teil, Göttingen 1 823  (IV, 1 - 26) ; 2. Teil, 
Göttingen 1823 (IV, 2 7 - 53 ) , (Theorie über die Vereinigung der Beobachtungen, die mit 
kleinsten Fehlern behaftet ist) ; Supplementum theoriae combinationis observationum 
erroribus minimis obnoxiae, Göttingen 1828 (IV, 5 5 - 03) , (Ergänzung der Theorie 
über die . . .  ) . 

10) E n c k e, Johann Franz : Über die Methode der kleinsten Quadrate. Anhang 
zum Berliner Astronomischen Jahrbuch für 1 834, 1835  und 1836 .  

17) G e r  1 i n  g, Christian Ludwig : Die  Ausgleichungs-Rechnungen der prakti­
schen Geometrie oder die Methode der kleinsten Quadrate mit ihren Anwendungen 
fiir  geodätische Aufgaben . Hambur g, Gotha 1 843 . 
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rechnung den G a u ß sehen Gedankengängen 18) . Zur Zeit G a u 13' war es 
in der Mathematik noch üblich, bei allgemeinen, eingliedrigen Faktoren 
erst ab der dritten Potenz Exponenten zu gebrauchen und die zweite 
Potenz durch Faktorenwiederholung darzustellen . Diese Schreibung ua 
für a2 hat sich in der Ausgleichsrechnung wie das G a u ß  sehe Summen­
zeichen in [aa] bis heute erhalten .  

Eine der frühen globalen Anwendungen der Ausgleichsrechnung war 
die Neubestimmung der Erddimensionen durch B e s  s e 1 ( 1841 )  rn) . 

Die Methode der kleinsten Quadrate wurde von G a u ß  auch rechen­
technisch durchgebildet und von ihm ein klares Rechenschema für sein 
Eliminationsverfahren angegeben, das als G a u  ß scher Algorithmus be­
kannt ist, obwohl es viele G a u  ß sehe Algorithmen gibt. 

Ebenfalls auf der \Vahrscheinlichkeitsrechnung beruhen G a u ß' grund­
legende Untersuchungen auf dem Gebiete der Versicherungsmathematik, als 
er 1845 damit betraut wurde, die \Vitwen- und Waisenkasse der Universität 
Göttingen zu reorganisieren und 1851 zu prüfen. 

Gauß als 1'Fegweiser del' Posilionsaslrunomie 

Die mehrere Jahrtausende umspannende Entwicklung der Astrono­
mie hatte zu G a u  ß' Zeit auf dem Gebiet der Positionsastronomie im 
Grundsätzlichen eine Vollendung erreicht, die seither nur durch Erweiterun­
gen und Verfeinerungen bestätigt wurde. Daneben entstand zögernd die 
Astrophysik, um später das Hauptfeld der Astronomen zu werden. 

Aus dieser allgemeinen Lage heraus ist die Bedeutung G a u ß' für 
die Astronomie zu würdigen . Sie ist wegen der engen Beziehung der Positions­
astronomie zur Erdmessung mit deren Fortschritten verwoben. Nur ihrem 
Zusammenwirken ist es zu verdanken, daß die großen Fragen nach der 
Erdgestalt und -größe eindeutig beantwortet wurden, wozu auch die Geo­
physik angeregt hatte und ihrerseits Fragen klären konnte . Die großen Grad­
messungen hatten die ellipsoidische Erdgestalt erhärtet. Die 1819 von 
'vV a 1 b e c k berechneten Erddimensionen galten als die besten; G a u ß 
benutzte sie ab 182 1 für seine astronomisch-geodätischen Berechnungen 20) . 

Erst seit der Mitte des 18.  Jahrhunderts - nur ein Menschenalter 

18) H e  1 m e r  t, I'riedrich Robert : Die Ausgleichungsrechnung nach der Methode 
der kleinsten Quadrate mit Anwendungen auf die Geodäsie, die Physik und die Theorie 
der Meßinstrumente.  Leipzig, Berlin 31924, S. 1 - 69. - G r o ß m a n n, ·walter : Grund­
züge der Ausgleichsrechnung nach der Methode der kleinsten Quadrate nebst Anwen­
dungen in der Geodäsie. Berlin, Göttingen, Heidelberg 1953 . 

rn) B e s s e 1, Friedrich 'V\Tilhelm : Bestimmung der Achsen des elliptischen 
Rotationssphäroids, welches den vorhandenen Messungen von Meridianbogen der Erde 
am. meisten entspricht . Astronomische Nachr. 1 9  (1842), Nr. 438, S. 97- 1 1 6. 

20) \V a 1 b e c k, Henrik Johann : De forma et magnitudine telluris, ex dimensis 

arcubus meridiani, definienclis. Abo (schwedisch, j etzt finnisch Turku) 1 8 1 9  (Über die 
aus den Meridianbogenmessungen abgeleitete Form und Größe der Erde) .  
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vor dem \�Tirkcn G a u ß' - gilt das durch K o p e r  n i k u s 21) geformte 
heliozentrische ·weltbild als unbestrittene Grundlage der Astronomie, die 
damit den weltanschaulichen Kämpfen entwuchs. Das N e w t o n sehe 
Gravitationsgesetz 22) war dank dem Eintreten des Philosophen V o l t a i r e 
( 1694-1778) allgemein anerkannt worden. Das vorausberechnete \�Tieder­
erscheinen des H a 11 e y sehen Kometen im Jahre 1 758 hatte die letzten 
Zweifler unter den Astronomen überzeugt. Man kannte seit dem Altertum 
sieben Planeten : Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn und Sonne. 
Der achte, Uranus, war 178 1  durch den Hannoveraner Sir Vvilhelm 
H e r  s c h e 1 ( 1738-1822) in England entdeckt worden. L a  p 1 a c e ( 1749 
bis 1827) hatte das astronomische Weltbild unter vVürdigung der Beiträge 
der einzelnen Entdecker und Forscher klar zusammengefaßt 23). Die Be­
rechnung der Planeten- und Kometenbahnen aus Beobachtungen war vor 
G a u  ß und 0 1 b e r  s besonders durch E u  1 e r  und Johann H. L a  m b e r  t 
( 1728--1777) gefördert worden. 

Als G a u ß  1807 auf den Göttinger Lehrstuhl für Astronomie be­
rufen wurde, folgte er mittelbar seinem berühmten Vorgänger Tobias 
lH a y e r  ( 1723-1762) , der insbesondere durch seine Moudlafeln bekannt 
geworden war. Der Berufung G a  11 ß' ging eine sellene Berühmtheit des 
jungen Privatgelehrten voraus, die er durch seine gründlichen Forschungen 
�rnf dem Gebiete der theoretischen Astronomie, seine scharfsinnigen mathe­
matischen Untersuchungen und unermüdlichen Berechnungen erlangt hatte . 

Der Gothaer Astronom Franz Freiherr von Z a c h  (l 7G4-l8:32) 
hatte eine Durchforschung des H.aumes zwischen den Bahnen des Mars und 
Jupiters in internationaler Zusammenarbeit angeregt2'1). P. Giuseppe P i  a z z i 
( 1746-1826)  in Palermo entdeckte noch zuvor am 1 .  Jänner 1801 den von 
ihm Ceres genannten ersten kleinen Planeten, konnte ihn aber nur während 
40 Nächten auf 3° seines geozentrischen Bogens beobachten. Unter den 
mehrfachen Versuchen seiner Bahnberechnung aus diesen wenigen, dichten 
Beobachtungen , die bedeutend abweichende Ellipsen ergaben, wurde auch 
G a  u ß' Ephemeride veröffentlicht. Am 3 1. Dezember 1801 wurde die Ceres 
sehr nahe der von G a u ß  vorausberechneten Bahn wieder aufgefunden. 
G a u ß  hatte sich für seine Bahnberechnung der Ausgleichsrechnung nach 
der Methode der kleinsten Quadrate bedient und so die wahrscheinlichste 
Ephemeride gefunden, die eine bisher nicht gekannte Genauigkeit hatte . 
Damit hatte G a u ß  wenige Monate nach dem Erscheinen seiner Disquisitiones 

21) K o p e r n i k u s, Nikolaus: De revolutionibus orbium coelestium. Nürn­
berg 1 543 (Über die Bewegungen der Himmelskörper) .  

22) N e w t o n, Sir Isaac: Philosophiae n aturalis principia mathematica. London 
1687 (Die mathematischen Grundlagen der Naturwissenschaften) .  

23) L a p 1 a c e, Marquis Pierre-Simon de : Traite de Mechanique celeste. Paris 
1802 (Abriß der Himmelsmechanik) . 

21) Von Z a c h  stammte aus Preßburg und wirkte vorübergehend bei der 
Li c s g a n  i g sehen Gradmessung mit. 
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aritluncticae einen in den Fachkreisen Aufsehen erregenden praktischen 
Erfolg zu verzeichnen. 

1 802 entdeckte 0 1 b e r  s den kleinen Planeten Pallas und 1 80'1 
H a r d i n  g die Juno; G a u ß  berechnete ihre Bahnen . Als 1 807  0 1 b e r  s 
wieder einen kleinen Planeten fand, überließ er G a u  13, der die Bahn be­
rechnete, die Taufe. G a u ß  wählte den Namen Vesta. Sieben Jahre arbeitete 
G a u  J3 an seiner Theorie, bevor er sie veröffentlichte 6) . Der nächste kleine. 
Planet wurde erst 1 845 zu Beginn einer langen Kette solcher Entdeckungen 
aufgefunden. Die Berechnung der Kometenbahnen hatte durch 0 1b e r s 25 ) ,  
die der Planetenbahnen durch G a u J3 15) ihre klassische Form erhalten. 
Auf diesen Arbeiten fußt das „Lehrbuch der Bahnbestimmung der Kometen 
und Planeten", Leipzig 21 882, des vViener Astronomen Theodor Ritter von 
O p p o l z e r. 

G a n ß war es vergönnt, den 1 803 begonnenen Bau der neuen Göttin­
ger Stermvarte später selbst zu leiten . Er konnte das neue Haus, das er als 
„großes und sprechendes Denkmal der Liebe seiner Regierung für die 
Wissenschaft" bezeichnete, l8Hi nicht nur selbst beziehen, sondern auch 
einrichten. Von F r a u n h o f e r  bezog er ein modernes, kleines Heliometer, 
von Johann Georg R e  p s o  1 cl einen Meridiankreis mit 5' Brennweite und 
drei Mikrometer-Mikroskopen und von R e i ch e n b a ch ein Durchgangs­
instrument und einen Meridiankreis mit G' Brennweite und vier Nonien . 
G a u ß stand mit den Instrumentenbauern in persönlicher und schriftlicher, 
gedankenreicher Verbindung und trug so zur Verbesserung der Instrumente 
bei. Er verfeinerte bekannte Beobachtungsverfahren �md entwickelte neue 
an Hand der verbesserten Instrumente. Er führte auch viele Genauigkeits­
untersuchungen durch 26) . 

Die beiden großen Astronomen des 1 9 .  Jahrhunderts, G a u ß  und 
B e s s e 1, ahnten nicht, daß sie auf dem Gipfel der Forschungsbedeutung 
der Positionsastronomie standen. Aber die weltweite Geltung des Gravi­
tationsgesetzes war im Rahmen der klassischen Mechanik restlos erwiesen . 
B e s s e  1 sah noch die alleinige Aufgabe der Astronomie darin, Regeln 
für die Bewegung jedes Gestirns zu finden, aus denen sein Ort für jede be­
liebige Zeit folgt. Der 70jährige G a u ß  beobachtete noch mit großer Be­
friedigung den durch Johann Gottfried G a  11 e ( 1 8 1 2-19 10) auf Grund der 
Vorausberechnungen durch L e v e r  r i e r  ( 1 8 1 1-1 877) und A d a m s  jen­
seits des Uranus entdeckten Planeten Neptun. 

25) 0 1 b e r  s, 1Nilhelm : Abhandlung über die leichteste und bequemste Methode, 
die Bahn eines Kometen aus einigen Beobachtungen zu berechnen . v\leimar, 1 797 .  

26) Die Steigerung der Beobachtungsgenauigkeit der astronomischen Positions-
bestimmung zeigt folgende Übersicht über 
Beobachtung : Hipparch um -150 

Tycho Brahe um 1 600 
J ames Braclley um 17  50 
Bessel um 1840 
gegenwärtig 

die Abnahme des mittleren Fehlers einer 
Annille (Höhenring) :t� 6' 
Mauerquadrant (Diopter) ± 40" 
Durchgangsfernrohr ± 3" 
Meridiankreis :!� 1 ' '  
:Meridiankreis ± 0,3" 
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Gauß' physil<alisehe Unlersuehunyen 

Im Bereiche der Physik führten G a u ß ' Überlegungen über die Ver­
wendung von Quecksilberoberflächen beim Bau astronomischer Instrumente 
zu Untersuchungen und einer Theorie über das Verhalten der Flüssigkeiten 
am Rand ihrer Oberfläche und in Kapillargefäßen 2 7). Er befaßte sich auch 
mit der Theorie der geometrisch-optischen Systeme 28). Das Studium der 
L a  p 1 a c e sehen Potentialtheorie regte ihn an, sie weiterzuentwickeln 20). 

Der durch Hans Christian 0 r s t e d (1777-1851) im Jahre 181!) 

entdeckte Elektromagnetismus veranlaßte G a u ß in Zusammenarbeit mit 
Vv e b e r  zu eingehenden Versuchen und Beobacl1tungen 30). Sie bauten 
1833 den ersten brauchbaren elektromagnetischen Telegraphen von der 
Sternwarte zum magnetischen Feldobservatorium 31). Die Verbesserung 
der astronomischen Längenbestimmung durch drahttelegraphische Ver­
bindung der Stationen schwebte G a u ß  vor, gelang aber erst 18M5 von 
S t e i n  h e i 1, der 1850 die Telegraphie in Österreich einführte. 

Um die Ergebnisse seiner Studien in das wissenschaftliche Gebäude 
der Physik einfügen zu können, entwickelte G a u ß mit \V e b e r  1832 ein 
System für die magnetischen und elektrischen Größen, das gegenwärtig 
neben anderen, internationalen Systemen besteht und in der Geophysik 
verwendet wird. Darin ist 1 „Gauß" (r) die Einheit der Feldstärke, wie es 
Alexander von H u m  b o 1 d t (1769-1859) einführte 32). Auf Grund seiner 
Untersuchungen gab G a u ß die vermutliche Lage des magnetischen Nord­
pols in der Antarktis an; Sir James Clark R o s s  fand 184:1 /4:2 diesen magneti­
schen Pol in nur drei Grad Entfernung von der Vorhersage . Die „Gauß" -
Expedition 1901 /03 unter E .  von D r y g a 1 s k i benannte die höchste, 
vulkanische Erhebung auf Kaiser-vVilhelm-II. -Land „ Gauß" -Berg. 

In der hannoverschen Kommission für Maße und Gewichte leitete 
G a u ß die Anfertigung der Normalmaße .  

27) G a u ß, C. F. : Principia generalia theoriae figurae fluidorum in statu aequilibrii. 
Göttingen 1 82ü (Allgemeine Grundlagen der Theorie von der Gestalt der Flüssigkeiten 
im Gleichgewichtszustand), (V, 2ü- 77 ) .  

28) Ga u ß, C.  F.: Dioptrische Untersuchungen. Göttingen 1 8,13 (V, 243- 27fl) . 
2v) G a u ß, C. F. : Theoria attractionis corporum sphaeroidicorum ellipticorum 

homogeneorum.  Göttingen 18 13  (Theorie der Anziehung homogener, elliptischer 
Sphäroide), (V, 1 - 22) . 

30) G a u ß, C. F. : Intensitas vis magneticae terrestris ad mensuram absolutam 
revocata .  Göttingen 1832 (Die Stärke der erdmagnetischen Kraft nach wiederholter 
absoluter Messung), (V, 7ü- l l8) ; Allgemeine Theorie des Erdmagnetismus .  Göttingen 
1838 (V, l l  ü- lü3) ; Allgemeine Lehrsätze in Beziehung auf die im verkehrten Verhält­
nisse des Quadrats der Entfernung wirkenden Anziehungs- und Abstoßungskräfte. 
Leipzig 1 840 (V, 1ü5- 2<12); G a u ß, C. F., und W e b e r, \Vilhelm Eduard : Atlas 
des Erdmagnetismus . Leipzig 1 840, (XII, 335- 410, 22 Tafeln) .  

31) Der elektromagnetische Telegraph wurde 1821 durch Andre :Marie A m p e r e  
( 1 7 75 - 1 836) erfunden. 

32) 1 r herrscht an der Stelle eines magnetischen Feldes, auf die der magnetische 
Einheitspol in der Richtung der Kraftlinien eine I\:raft von 1 Dyn ausübt. 



Gauß' geodätische Arbeiten 

Nach H e 1 m e r t ist die Geodäsie die Wissenschaft von der Aus­
messung und Abbildung der Erdoberfläche. Zu beiden Aufgaben trug 
G a u ß Grundlegendes bei. 

Die erste Verbindung mit der Geodäsie bekam G a u ß während der 
Landesvermessung des Herzogtums ·westfalen 1 797-180 1 ,  das unter dem 
Oberbefehl des Gönners G auß' stand. Der junge Mathematiker nahm 
an den theoretischen Beratungen teil und wirkte an den Berechnungen mit . 

1 802 sehen ·wir G a u ß bei der Messung der Seeberger Grundlinie 
durch von Z a c h und der Bestimmung des Längenunterschiedes zwischen 
dem Brocken und Braunschweig, wozu Pulversignale verwendet wurden. 

Im Jahre 1 8 1 6  schlug S c  h u m  a c h e r  G a u ß vor, die dänische 
Gradmessung von Skagen bis Lauenburg durch Hannover fortzusetzen. 
G a u  ß ist dafür, wil l aber zunächst seine Sternwarte fertig ausgerüstet 
haben, bevor er an den König um weitere Mittel für wissenschaftliche 
Zvvecke herantritt . 

S c h u m a c h e r fördert persönlich den Plan des Unternehmens in 
Hannover mit Erfolg, wie überhaupt dieser \Velt- und Hofmann G a u  ß 
viele Wege ebnet . 1 8 1 8  wird zunächst das Anschlußdreieck bei Lüneburg 
beobachtet ; G a u  ß konstruiert bei dieser Gelegenheit das Heliotrop oder 
den Sonnenspiegel, ein Zielgerät, das heute noch in vereinfachter Form ein 
unentbehrliches Hilfsmittel der Großtriangulierung ist. 

In den Jahren 1 82 1-1825 mißt G a uß selbst mit Reichenbachschen 
4"-Theodoliten mit 1 2"  Kreisdurchmesser alle ::32 Stationen seines Gracl­
messungsnetzes zvvischen den Sternwarten Altona und Göttingen und des 
holländischen Anschlusses, die er sorgfältig unmittelbar vor der Beobachtung 
erkundet hat. Hiebei kamen ihm seine Gesundheit , seine jugendliche Vorliebe 
für lange Fußmärsche und für das Reiten zugute . Zuweilen klagt G a u ß 
über schlechte und entlegene Unterkünfte, doch findet er an der täglichen 
Reduktion seiner trigonometrischen Beobachtungen Freude. Er hatte zwar 
die Absicht ,  auf jeder Station alle vVinkelkombinationen zu messen, ging 
aber praktisch so vor, „daß alle Richtungen zu ihrem Recht kamen", ohne 
sich an einen starren Beobachtungsplan zu halten, wie ihn S c h r e i b e r 
1 875 einführte und mit den Beobachtungserfahrungen zuweilen in Wider­
spruch kommt. Dagegen sah G a u ß keine eigene Grundlinie vor, sondern 
gab seinem Netz den Maßstab durch den Anschluß an die S c  h u m  a c h  e r­
sche Gradmessung, in deren Südteil die Grundlinie Braak in Holstein liegt 
und zu deren Messung im Jahre 1820 ihn S c  h u m  a c h  e r  eingeladen hatte . 

B e s  s e 1 hebt den großen Fortschritt der G a u ß sehen Gradmessung 
hervor, die den wahrscheinlichsten \Vert für den Breitengradbogen ergab , 
während die französischen Arbeiten dieser Art je nach dem Rechenweg ver­
schiedene Ergebnisse liefern. Durch die Einschaltung von Vierecken und 
Fünfecken gelang es G a u ß, den ungünstigen Einfluß zu spitzer Winkel 
wesentlich herabzudrücken. Er betont ausdrücklich - wohl zum Unterschied 



von der herrschenden Gepflogenheit �, daß er „ohne Auswählen, ohne 
Ausschließen, stets nach der Strenge der Wahrscheinlichkeitsrechnung" 
vorgegangen sei, die damit auch in die Geodäsie Eingang gefunden hatte. 
Der größte Dreieckswiderspruch beträgt 2 , 2" ,  die größte der 76 Richtungs­
verbesserungen 0,8", der mittlere Fehler ± 0,47" . Gegemvärtig - nach 
130 Jahren - muß man mit Fehlern im halben Ausmaß rechnen. 

Den Breitenunterschied der durch seinen Gradmessungsbogen ver­
bundenen Sternwarten bestimmte G a u ß 1827, nachdem bereits 1 820 
die Orientierung über ein Meridianzeichen seiner Sternwarte erreicht 
worden war 33 ) . Während der Feldarbeiten hatte G a u ß die Freude, seinen 
Sohn Georg durch zwei Jahre als Mitarbeiter um sich zu haben. 

1828  wurde verfügt, das Gradmessungsnetz zum Hannoverschen 
Landesnetz zu erweitern, um eine zeitgemäße Grundlage für die topographi­
sche Landesaufnahme zu schaffen, die ihrer vorher entbehrte, so daß die 
Unsicherheit der gegenseitigen Entfernung der Orte in den Karten mehrere 
Kilometer erreichte. G a u ß oblag die Leitung dieser bis 1 844 dauernden 
Arbeiten und die 1 848 abgeschlossene Berechnung, während die Feldarbeiten 
nach seinen Amveisungen von Offizieren, darunter Leutnant Josef G a u ß, 
ausgeführt wurden, die von ihm während der Gradmessungsarbeiten ein­
geführt worden waren 34) . Die etwa 3000 trigonometrisch bestimmten Punkte 
sind in einem Koordinatenverzeichnis überliefert ( IV). Leider ist durch 
die vielfach unterbliebene dauernde Festlegung ein großer Teil der Punkte 
verlorengegangen . Dennoch beruht die Hannoversche Katastervermessung 
noch vielfach auf dem G a u  ß sehen Landesnetz. 

Da Oldenburg von der Hannoverschen Landesvermessung durch ein 
Siebeneck eingeschlossen wurde, ergab sich die Frage des Polygonschlusses, 
die G a u ß geklärt, aber nicht festgehalten hat 35) . 

Ebenso wie G a u  ß die Erdmessung neu gestaltete, war er weg-vveisend 
in der Darstellung ihrer Ergebnisse . Seine allgemeinen Untersuchungen 
zur Flächentheorie 12) umschließen die von ihm als konform bezeichneten 
isogonalen mathematischen Abbildungen 36) und führten zur konformen 
Projektion der Hannoverschen Landesvermessung, die die unmittelbare , 
winkeltreue Abbildung des Rotationsellipsoids in der Ebene beinhaltet und 
die ellipsoidische Parallele zur querachsigen Mercatorprojektion der Kugel 

"") G a  u ß, C .  F.: Bestimmung des Breitenunterschiedes zwischen den Stern­
warten von Göttingen und Altona durch Beobachtungen am Ramsclenschen Zenit­
sektor. 1828 (IX, 1 - 58) . 

"'1) G a  e d e, Udo : Beiträge zur Kenntnis von Gauß' praktisch-geodätischen 
Arbeiten . Z. f .  Vermessungswesen 14 (1885), S. 113 - l:l7 ; S. 145 - lli7 ; S. Hll --17�� ; 
S .  177- 192 ; S. l!l3 - 207 ; S .  225- 245, u .  G Tafel n .  

35) G a  n ß ,  C .  F .: Dreieckskranz nm Oldenbmg (IX, 329-3,12) . 
'16) G a  n f.l, C. F.: Allgemeine Auflösung der Aufgabe, die Teile einer gegebeneu 

Fläche auf einer anderen gegebenen Fläche so abzubilden, daß die Abbildung dem Ab ­
gebildeten i n  den kleinsten Teilen ähnlich w ird . (Als Beantwortung der von der König­
lichen Sozietät der vVissenschaften in Kopenh agen fiir 1822 aufgegebenen Preis frage . ) 
Schumachers Astronomische Abhandlungen 3 (182.'i) , (IV, 189- 21 ß). 
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in die Ebene darstellt. Da es G a uß nicht vergönnt gewesen ist, seine großen 
Leistungen auf dem Gebiete der Geodäsie in einer ähnlichen Weise voll­
ständig ausgearbeitet der wissenschaftlichen Mitwelt zu übergeben wie 
die der Astronomie, übernahm es S c h r e i b e r, aus der Hannoverschen 
Landesvermessung, „die ganz und vollständig durch G a u ß ausgeführt und 
von G a u ß schem Geiste durchweht ist und genau das, was G a u ß ge­
wollt hat, erkennen läßt, die analytischen Entwicklungen, die G a uß selbst 
schon besessen haben muß, vollständig ins Leben zu rufen" 37) . 

Die 1875 in Preußen durch S c h r e i b e r  eingeführte konforme 
Doppelprojektion hat ebenfalls bereits G a u ß angegeben und sich dabei 
des Zwischengliedes seiner Bildkugel bedient 38) . 

H e  1 m e r  t hat 1877 die Anwendung der hannoverschen Projektions­
methode in Form von Meridianstreifen empfohlen 39) . K r ü g e r behandelte 
das Problem allgemein, ließ für den Hauptmeridian eine Änderung des Ab­
bildmaßstabes zu und entwickelte die Abbildungsgleichungen im Anschluß 
an die Mercatorprojektion (1569) 40) . In dieser Form ist die G a u ß­
K r ü g e  r-Abbildung in Meridianstreifen in mannigfachen Spielarten über 
die Erde als Landessysteme verbreitet. 

Die Krönung der globalen Geltung G a u ß' liegt aber in der Emp­
fehlung der Internationalen .Assoziation für Geodäsie vom Jahre 1951 41) ,  

das G a uß - K r ü g e r-Meridianstreifensystem als „Universale, transversale 
Mercatorprojektion (G a u ß sehe konforme Projektion)" im Meridianschnitt 
der Internationalen \Veltkarte (l = 6°) mit 1110 = 0,9996 zur überstaatlichen 
geodätischen, einschließlich kartographischen Grundlage zu nehmen . 

"7) _41 )  siehe Seite 1 !i 

Denkmünze König Georgs V. für C. F. Gauß ( 1856) 

(Naeh dem Ori&"inal im Miinzkabinett des  Kunsthistorischen Museums in Wien · - Durchmesser 70 m m) 



37) S c  h r e i b e r, Oskar : Theorie der Projektionsmethode der Hannoverschen 
Landesvermessung . Hannover 1 866. 

38) G a u  ß, C. F. : Untersuchungen über Gegenstände der Höheren Geodäsie, 
1. Abhandlung. Göttingen 1843 (IV, 259- 300) . - S c h r e i b e r, Oskar : Die konforme 
Doppelprojektion der Trigonometrischen Abteilung der Königlich Preußischen Landes­
aufnahme. Berlin 1897 .  

39) H e 1 m e r t, Friedrich Robert : Über Triangulierung und Projektionsmetho­
den . VI. Hauptversammlung des Deutschen Geometervereins. Z. f. Vermessungswesen ß 
(1877) ,  S. 606-614 .  

40) K r ü g e r ,  Ludwig : Konforme Abbildung des Erdellipsoids in der Ebene. 
Veröff. d. König!. Preuß. Geodätischen Inst. Potsdam, Neue Folge 52 (1912) ; Formeln 
zur konformen Abbildung des Erdellipsoids in der Ebene. Berlin 1 91 9 .  

41) 9 .  Generalversammlung der Internationalen Union für Geodäsie und Geo­
physik in Brüssel, Angnst 1951, Entschließung Nr. 1, Bull .  geoclesique, Neue Folge, 
Nr. 22, Seite 471. 

Numerische Orientierung mit 5 oder 6 Punkten ? 

Von Dipl .-Ing. Gerhard W i n k e  1 m a n  n 

Universität Columbus, Ohio 

Bei der Entwicklung eines neuen numerischen Orientierungsverfahrens 
schreibt H. Schmid in dieser Zeitschrift *) : „Die Messung in sechs Punkten 
ist z\var fehlerthcoretisch nicht zu begründen, da die einzige überschüssige 
Beobachtung praktisch keine Genauigkeitssteigerung bringt . "  Im F ol­
genden soll eine kurze Untersuchung den Zusammenhang zwischen den zur 
Diskussion stehenden Punktkombinationen und der Genauigkeit klären. 
Schmiel geht von folgender Parallaxenformel aus : 

(p) 1 1 = dby1 1 + � dbz 1 1 -z (1 + �:) (/o/' - (B iY) Y ;lf ' ' -t (B - X) dx11 ( 1 )  

Die entsprechenden Parallaxengleichungen lau ten dann : 

p1 = dby1 1 - Zdw" + Bdx1 1 

p2 = . dby1 1  - Zdw" 

p3 = dby" + � dbz" - (z + -�f) dw" - BJ( dcp" + Bdx" 

lb I I  J( lb I I  (z [(2) l I I  
[J4 = ( y + z ( z -

- + z ( 
(J) 

J( ( J(2) ßJ( ' p5 = dby" - z dbz1 1  - Z + z dw" + z dcp" + Bdx ' 

lb I I  J( lb I I  (z J(2) l I I  PB = (, y - z [ .Z - - � + z l (J) 

. . . (2)  

'') Die funktionellen Zusammenhänge von y-Parallaxengröße und Beobachtungs­
ort in einem Stereomorlell ;  ein neues numerisches Orientierungsverfahren. Nr. 2, 1954, S .  51. 
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Unter Vernachlässigung der Gleichung für den Punkt ß erhält man 
durch Auflösung des Gleichungssystems : 

dby" = Z dw" -t- p2 
Z ( Pa + JJ5 ) dbz" = - I( P1 - P2 + }J4 - 2 

z dr.p" 
B . J( ( - P 1 + P2 + Pa - - p4) 

1 dx" B (Jh -- P2) 

dw" = 
z 

2 1<2 (2 P1 - p3 - p5) 

. . . (3) 

Bei Benutzung von Punkt ß hat man eine Übereinstimmung und 
clamit ein normales Ausgleichungsproblem. Nach Bildung der Fehlerglei­
chungen sowie der Normalgleichungen und deren Auflösung ergibt sich : 

i .3 z2 + 2 K2 
dhy" = - 5 (2 p 1 -t- 2 p3 -t- 2 p5) - 1 2 !(2 (2 JJ1 + 2 p2 - p3 - p4 - p5 - pe) 

dln" = 2 �( (Pa - JJ5) 

z r{'f" = 2 ßj( (- /)3 + /J,l + fl5 - JlG) . . . U) 

dx" 

z dw" = 4 J(2 (2 P1 + 2 P2 - Pa --- ]J4 - }J5 - PG) 

Die Gewichtskoeffizienten der Orientierungselemente aus ß Punkten 
ergeben sich im Zuge der Auflösung des Normalgleichungssystems und 
sind in Tabelle 1 zusammengestellt. Die Gewichtskoeffizienten der Orien-

Tafel 1 :  Gewichtskoeffizienten 

aus 5 Punkten 

Q dby dby 
3 7,'1 

1 + 2 I\_4 

Q dxdx 
2 

ß2 

Q dbz dbz 7 . z2 
2 J{2 

Q d'J'd'J' 
,1 z2 

ß2 J(2 

Q dw dw :3 z2 
2 J{_4 

aus ß Punk ten 

s K4 + g zi + i 2 . z2 K2 
1 2  /('1 

2 
3 B2 

z2 
2 [(2 

V 
ß2 J(2 

s z2 
4 J(4 
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tierungselemente aus 5 Punkten (Formel 3 )  werden am einfachsten nach 
dem allgemeinen Fehlerfortpflanzungsgesetz berechnet . Sie sind ebenfalls 
in Taf. 1 zusammengestellt. 

Man sieht sofort , cfaß die Gevvichtskoeffizienten der aus G Punkten 
ermittelten Orientierungsgrößen wesentlich kleiner sind als diejenigen , 
die auf 5 Punkten beruhen. D .  h .  die ersteren haben das größere Gewicht.  
Zur 'll eranschaulichung der Verhältnisse sind in Tafel 2 noch die mittleren 
Fehler der Orientierungselemente für den Fall Z = 210  m m ,  K = 70 1 11 1 1 1 , 
B = GO 111 111 und �� = 0,03 mm (mittlerer Fehler einer y-Parallaxenmessung) 
berechnet. 

Tafel 2 :  Mittlere Fehler 

ll lby 
/ll  d Y.  
ll lbz 

III d cp 
111 dw 

aus 5 Punkten 

0 ,33 1 171111 
0 ,000707  rad 

0 , 1 68  mm 
0,003000 rad 

0 ,0015 7G rad 

aus G Punkten 

0 ,234 mm 
0,000408 rad 

0 ,004 111 nt 

0,001500 rad 

0,00 1 1 14 racl 

Die Zusammenstellungen in Tafel 1 und Tafel 2 beweisen deutlich , 
daß es, vor allen Dingen bei Aerotriangulationen, zweckmäßig ist, die 
Parallaxenmessung in dem sechsten Punkt zu einer Ausgleichung anstatt 
lediglich zur Kontro)le zu verwenden . 

Bemerkungen zum Artikel „ Numerische Orientierung 
mit 5 oder 6 Punkten ? "  

Die Frage, ob man in i) oder ß Punkten die y-Parallaxen messen soll, 
ist in der Literatur schon häufig behandelt worden. U. a .  sind in einer Ar­
beit von H. Schmid „Fehlertheoretische Untersuchungen der neueren Ver­
fahren zur gegenseitigen Orientierung von Luftbildern" ,  Ö. Z. f. Verm.­
·wesen H l52 auf Seite 76 und 77 die von G. \Vinkelmann abgeleiteten Ge­
wichtskehrwerte neben eingehenden Restparallaxenuntersuclrnngen bereits 
veröffentlicht worden ; ferner wäre noch zu bemerken , daß es sich bei den 
in Frage stehenden mittleren Elementenfehlern um rein theoretische \Verte 
handelt, vvährend in dem von G. \�Tinkelmann zitierten Satz von einer 
„praktischen Genauigkeitssteigerung" die Rede ist . Sch ließlich sei noch 
darauf hinge,.viese11, daß in dem erwähnten numerischen Orientierungsver­
fahren sowieso in G Punkten die y-Parallaxen gemessen und nach bedingten 
Beobachtungen ausgeglichen werden . Diese Ausgleichung ist vollkommen 
streng und liefert dieselben Resultate wie clie Ausgleichung nach verrnittel11-
clen Beobachtungen . H .  Schmid 



Referate 

Sitzungsbericht über die Tagung der Internationalen Geometervereinigung 
in Wien 

Der ständige Ausschuß der Internationalen Geometer-Vereinigung ist am 1 0 . ,  
I I .  u n d  12 .  August 1 054 unter dem Vorsitz des Herrn Henri P e 1 t i e r, Präsident der 
Internationalen Geometer-Vereinigung und in Anwesenheit der Ausschußmitglieder, 
der Herren : Amand B e n i e s t, Andries K r  u i d h o f, Raymon D a n g e r, Vize­
präsidenten, Andre vV a n  t z, Generalsekretär, und Raoul G u i 1 1  a u  m i n, Schatz­
meister, zusammengetreten . 

Dreizehn der Internationalen Geometer-Vereinigung angeschlossene Landes­
vereine haben Delegierte entsendet : Deutschland, Österreich, Belgien, Dänemark, U SA. ,  
Frankreich, Großbritannien, Israel, Italien, Luxemburg, Niederlande, Schweden, Schweiz. 

Ansprache des Präsidenten 

Herr P e 1 t i e r  verweist bei der Eröffnung der 1 .  Sitzung auf die Tatsache, daß 
vor b ald einem J ahr in Paris der 8 .  Internationale Geometerkongreß stattgefunden hat, 
den noch viele der heute hier anwesenden Delegierten in bester Erinnerung haben . 

Der Präsident berichtet darnach kurz über die Tätigkeit der Leitung der I nter­
nationalen Geometervereinigung seit dem Kongreß im J ahre 1 953 : 

„Die Präsidenten oder Sekretäre der Landesvereine sowie die Präsidenten unserer 
Studienkommissionen haben den Kontakt mit der Leitung aufrecht erhalten. Sie h aben 
häufig entweder mit dem Präsidenten oder mit dem Generalsekretär korrespondiert. 
Seit dem Pariser Kongreß sind einige auswärtige Tagungen durchgeführt worden : 

Im Dezember 1 953  hat Generalsekretär vV a n  t z in Vertretung des verhinderten 
Präsidenten an einem Kongreß der italienischen Geometer in Mailand teilgenommen . 
Auf der Rückreise traf Herr '1"-' a n  t z in Lausanne mit Prof. Dr. Louis H e  g g, dem 
Präsidenten der Studienkommission I, zusammen und besprach mit ihm wichtige, das 
Technische vVörterbuch betreffende Fragen . 

Im April l 954 hat sich der Generalsekretär nach V\1ien begeben, um mit Präsiden­
ten S c  h i i f m a n n und dem aus österreichischen Kollegen zusammengesetzten Orts­
komitee die Tagung des Ständigen Ausschusses vorzubereiten, an der Sie heute teil­
nehmen. 

Am 20. Mai 1 954 ist die Leitung der FIG. in Paris zusammengetreten, um die 
Verfügungen zu billigen, die im Hinblick auf die Tagung des Ständigen Ausschusses 
in \Vien gefaßt worden waren, und um die Tagesordnung der Sitzungen vorzubereiten. 

Ende i\fai 1 05<1 trat in Paris eine Kommission, bestehend aus dem Präsidenten, 
Vizepräsident Raymon D a n g  e r, Generalsekretär \V a n  t z und. einigen französi­
schen Kollegen, zusammen, um die Liste der grundlegenden Ausdrücke, die von der 
Kommission des Technischen \Vörterbuches berücksichtigt worden waren, zu studieren. 
Das Französische Geographische Institut hat zu den Arbeiten des Technischen \Vörter­
buches einen äußerst wichtigen Beitrag gel iefert und einen Vertreter, Herrn Chef-Ing. 
R e i g n i e r, als Delegierten bei de� Kommission I bestimrn.t. 

Auf Einladung des Herrn Prof. Dr. Louis H e g g wohnten der Präsident und der 
Generalsekretär der FIG. am 3 1 .  Mai und 1 .  Juni 1 95 4  der Tagung der Kommission I 
i n  Basel bei . Im Laufe dieser Tagung hat Herr Ing. -Geograph T h  u 1 1  i e r  die An­
regungen und Kritiken des Französischen Geographischen Institutes vorgelegt . In  An­
wesenheit der Mitglieder der Kommission I ,  des Herrn Präsidenten A 1 b r e c h t, des 
Vizepräsidenten D e 1 u z und mehrerer Schweizer Kollegen hat Herr P e 1 t i e r  offiziel l ,  
Herrn Louis H e  g g das Eitterkreuz der Ehrenlegion iiberreicht, das die französisc:he 
Regierung ihm kürzlich verliehen hatte. 

Seit der letzten Tagung des Ständigen Ausschusses in Paris hat die Leitung ganz 
besonders dariiber gewacht, cl a ß  clie von cler Generalversammlung bestätigten Ent-
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scheidungen des Komitees durchgeführt wurden. Der Generalsekretär hat seine ganze 
Aufmerksamkeit dem Funktionieren der ständigen Kommissionen sowie der Um­
wandlung der Kommission V (Junge Geometer und Unterricht) , die in zwei Kommissio­
nen geteilt wurde, gewidmet. Die Kommission V blieb weiter mit den auf die j ungen 
Geometer bezüglichen Fragen betraut, die neu geschaffene Kommission VII wird sich 
mit der Berufsausbildung zu beschäftigen haben . 

Elmmu des Ehri•unilgliedes und i\1ilbegriinders rler FIG„ Ren e Drmger 

Der Präsident sprach ehrende vVorte zum Gedächtnis des Ehrenmitgliedes und 
Mitbegründers der FIG„ Herrn Rene D a n g  e r, der am 10. Juni l!l54 verschieden ist, 
und ersuchte d ie Delegierten um 1 :Minute des Schweigens. 

Finanz/Jerich/ 

Schatzmeister G u i 1 1  a u  m i n verliest den Finanzbericht . Dieser wird Gegen­
stand einer Prüfung durch die Herren Rechnungsprüfer B a  a r d a  und P f a n n e  r sein . 

Präsident P e 1 t i e r  lenkt die Aufmerksamkeit der Delegierten auf die finanziel­
len Bedürfnisse, die in Anbetracht der vermehrten Verbandstätigkeit zunehmen. Die 
Kanzleikosten werden durch die Verbreitung der Dokumente und Übersetzungsarbeiten 
vergrößert, welche in Anbetracht ihres technischen Charakters, Fachleuten anvertraut 
werden müssen. :Man muß auch den hohen Kosten Rechnung tragen, die zum Funktio­
nieren der ständigen Kommissionen dienen. 

Selbstverständlich geht die Veröffentlichung des Berichtes über den 8. Inter­
nationalen Geometer-Kongreß zu Lasten des Landes, das den Kongreß veranstaltet 
hat, das ist Frankreich. 

:Mehrere Delegierte melden sich zum \Vort, um interessante Anregungen zu geben. 
Herr Prof. H a r b e r  t (Deutschland) ersucht, daß die Delegierten, die mehrere 

Sprachen sprechen, einen tätigen Anteil an den Übersetzungen nehmen. 
Herr Prof. Louis H e  g g (Schweiz) schlägt vor, die Regierungen um finanzielle 

Hilfe zu ersuchen. 
Herr Raymon D a n  g e r  (Frankreich) verliest eine über die Finanzfragen und 

deren Lösung vorbereitete Studie. 
Nach langen Diskussionen gibt das Komitee den Gedanken einer Beitragserhöhung 

auf, aber es beschließt die Schaffung einer Finanzkommission, die mit dem Studium 
der zu erlangenden Hilfsmittel sowie mit der Organisation und der Verteilung der Gelder 
beauftragt wird ; sie wird hierauf diesbezügliche Vorschläge ausarbeiten, die der Leitung 
der FIG. vorgelegt werden, die allein befugt ist, Entscheidungen zu treffen. Diese Kom­
mission wird aus drei Mitgliedern bestehen, davon ein Vertreter des Landes, das den 
letzten Kongreß veranstaltet hat, und ein Vertreter des Landes, das den nächsten Kon­
greß organisieren wird . Unter diesen Umständen entscheidet das Komitee, daß d ie drei 
Mitglieder durch Frankreich, Niederlande und die Schweiz bestimmt werden sollen. 

Die im Komitee durch die Herren H e  g g und D a n g  e r  gemachten Vorschläge 
werden von der Finanzkommission studiert werden . 

Arbeilen der J(omm issioncn 

Bevor noch das vVort an die Präsidenten der ständigen Studienkommissionen 
erteilt wird, um einen Bericht über die seit dem Kongreß 1 953 durchgeführten Arbeiten 
zu geben, ladet Präsident P e 1 t i e r  Herrn D e l u z (Schweiz) ein, eine wichtige Mit­
teilung des eidgenössischen Vermessungsdirektors der Schweiz, H ä r r y, zu verlesen. 
Diese Mitteilung betrifft die Organisation der Arbeit der Kommissionen der künftigen 
Internationalen Kongresse. Nach einigen \Vorten der Kritik schlägt Herr H ä r r y ein 
Programm zur Vorbereitung der Arbeiten der Kommissionen vor, ferner eine Organi­
sierung der Arbeiten während und nach den internationalen Kongressen. I n  Anbetracht 
der Bedeutung dieser Mitteilung schlägt der Präsident vor, daß der Text an alle :Mit-
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glieder des Comite Permanent verteilt werde, die ihn dadurch auch i m  Detail studieren 
und ihre l'l'leinung darüber bei der nächsten Tagung des Comite Permanent bekannt­
geben könnten. 

Be!'ichl de:> P!'ii:>idenlen del' J(ommission I, Pro/ . D„. Louii; Hcuu 

(Techn. "Wörterbuch) 

Nach der Besprechung der bis zum Pariser Kongreß von der Kommission durch­
geführten Arbeiten schildert Prof. Dr. H e g g die Arbeiten der Delegierten, die mit der 
Übersetzung der Grundworte betraut waren, und berichtet über die Ergebnisse der 
am 31 .  Mai und 1. Juni 1 954 in Basel abgehaltenen Tagung. Interessante Berichte 
wurden vom Geographischen Institut in Paris und dem Institut für Angewandte Geodäsie 
in Frankfurt am Main geliefert. 

Herr H e  g g hat zu Kontrollzwecken selbst ein Vokabular des Geometers zu­
sammengestellt, das 4200 vVorte und Ausdrücke enthält, die sich auf den Beruf beziehen. 
Dieses Dokument wird eine neuerliche Prüfung der Liste der Grundworte ermöglichen, 
die von der Kommission bisher zurückgestellt wurden. 

Die folgenden vier Grundsätze wurden aufgestellt : 

1 .  Das Technische \Vörterbuch wird eine Ergänzung zu einem allgemeinen \Vörter­
buch sein und wird \Vörter, die bereits im allgemeinen Lexikon zu finden sind, nicht 
enthalten ; ausgenommen, wenn sie sich auf die Berufssparte besonders beziehen. 

2. Das Technische \Vörterbuch der Geometer enthält alle technischen Ausdrücke 
der beruflichen Tätigkeit in engsten Grenzen. 

3. Die Definitionen der Grundworte werden vollständig und trotzdem so kurz 
als möglich gehalten, eventuell durch Skizzen ergänzt, sein . 

4. Das internationale \Vörterbuch für Geometer wird eine Ergänzung der bereits 
bestehenden oder im Erscheinen begriffenen technischen \�Törterbücher verwandter 
Berufe sein. 

Prof. H e g g gibt dann einige interessante Einzelheiten bekannt. Er erklärt, daß 
das Lexikon in Übereinstimmung mit dem geodätischen \Vörterbuch verfaßt wird und 
alle Anstrengungen gemacht würden, um die verschiedenen Sprachen unserer Landes­
gesellschaften d arin unterzubringen. 

In Beantwortung einer Frage des Präsidenten erklärt Herr H e g g, daß der erste 
Band des Lexikons zum nächsten I<:ongreß vollendet sein könnte. 

Herr Prof. H e g g gedenkt, einer Einladung der Internationalen Union der 
Technischen Gesellschaften, die eine Anzahl von Vereinigungen umfaßt, welche tech­
nische Lexika vorbereiten, zu der im Dezember 1 954 in Paris vorgesehenen Tagung 
Folge zu leisten. 

Be!'ichl dei; P/'ä�illenlen de/' J(omm ission I 1 Ren c PCl'!'in 

(Kataster und Grundzusammenlegung) 

Herr P e r  r i n  spricht über das Thema „Studium der vVegprobleme im Rahmen 
der Zusammenlegung", welches bei der in Straßburg am 1 5 .  und 1 6 .  Juli 1 954 abgehalte­
nen Tagung behandelt wurde. 

\�Tir geben nachstehende, im Kommissionsbericht niedergelegten Empfehlungen 
wieder : 

Die Arbeiten in den J ahren 1 953 bis Hl54 und die Tagung in Straßburg ermög­
lichten außer der näheren Fühlungnahme der Delegierten die Feststellung, daß zwischen 
den Problemen der Zusammenlegung in den verschiedenen Ländern große Ähnlichkeit 
besteht. Das Studium und die eingehende Diskussion der aufgezeigten Probleme ergeben 
Lösungen, die zuweilen in Einzelheiten voneinander abweichen. Die bezüglichen Be­
richte der Delegierten, die in der Bibliothek aufbewahrt werden, können hinsichtlich 
der in jedem Land geübten Gesetzgebung und der Dienstvorschriften eingesehen werden. 



Dessemmgeachtet ist es sehr wichtig, festwstellen, daß die anwesenden Mit­
glieder sich über alle allgemeinen Grundsätze einigen, Schlußberichte verfassen und 
Empfehlungen ausarbeiten konnten, die im Gesamtbericht aufscheinen . 

Ohne sich a n  ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete des Katasters uninteressiert z1 1  
zeigen, wünscht die Kommission II,  sich während einiger Jahre der Grundstiick­
zusammenlegung zu widmen und aus den Berichten der Techniker Schlußfolgerungen 
allgemeiner Art zu ziehen . Diese nützlichen Erkenntnisse aus Ländern mit einer 
bereits vorhandenen Gesetzgebung über die Grundstückzusammenlegung werden, so 
hoffen wir, auch für j ene Länder Interesse haben, wo diese Gesetzgebung Gegenstancl 
des Studiums ist. 

Bericht des Präsidenlen der Komm ission V, i\1ariu Gala/wo 

(Junge Geometer) 

Herr C a  1 a b  r o hat seinen, die Fragen der jungen Geometer betreffenden Be­
richt verlesen, zuvor aber hat der Präsident der FIG. daran erinnert, daß ehedem eine 
Kommission fiir Fachunterricht bestand und diese I\:ommission auf der Tagung des 
Ständigen Ausschusses in Luxemburg abgeschafft worden ist. An ihre Stelle trat die 
1\:ommission der Jungen Geometer. Im weiteren Verlauf stellte sich heraus, daß die 
Frage des Fachunterrichts weit davon entfernt war, erschöpft zu sein ; auf dem Pariser 
T\:ongreß wurde es a ls  notwendig erkannt, diese I<:ommission für Fachunterricht wieder­
herzustellen . Seither funktioniert sie wieder unter dem Namen J(ommission VII . 

Beric/1/ rlcs Priisidenlen rler J(omm ission V J, Van rlrr J, i11rlc11 

(Entlohnung und Berufstätigkeit) 

Trotz a l ler Bemühungen ist es dieser I\:ommission noch n icht gelungen, eine 
ideale Fonnel aufzustellen, die es gestatten würde, die materielle Lage der Geometer 
i n  den verschiedenen Ländern klar zum Ausdruck zu bringen . Indessen gibt die I<:ommis­
sion die Hoffnung nicht auf, bis zur nächsten Sitzung des Ständigen Ausschusses eine 
ziemlich genaue Tabelle der Entlohnungen in den verschiedenen Ländern vorlegen zu 
können. Die Kommission VI spricht den Vhmsch aus, ihren Titel abgeändert zu sehen 
und schlägt vor, ihn durch „Berufliche Tätigkeiten und Vergütungen" zu ersetzen .  

Berichl des Präsidcnlcn der Komm ission V 1 1, Gazcau 

(Fachunterricht) 

Dieser Bericht hebt die "'Nichtigkeit des internationalen Austausches von Studenten 
und jungen Absolventen hervor (Anwärter) . Er gibt interessante Anregungen, um die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten, die materieller Natur sind, zu überwinden . Der Bericht 
behandelt sodann eine Frage, über die die Kommissionsmitglieder um ihre Ansicht 
befragt worden waren : „Der Unterricht durch den Film" .  Dieses gewaltige Ausdrucks­
mittel soll tatsächlich den Unterricht lebendiger und praktischer gestalten, da es ge­
stattet, die Naturerscheinungen in die Schule zu bringen sowie unsere Berufstätigkeit 
in ihrer Ausdehnung aufzuzeigen. 

G1·ündung ein er i ntemationalen technischen Rundschau 

Der im J ahre 1 953  in Paris zusammengetretene Ständige Ausschuß hatte prinzi­
piell die Schaffung einer internationalen technischen Rundschau vorgesehen ; indessen 
hat das Komitee mit Bezug auf die Berichte der Herren A 1 b r e c h t  (Schweiz) und 
H a r k  i n  k (Niederlande) auf die Herausgabe dieser Rundschau wegen ihrer Kost­
spieligkeit verzichtet . Es wird beschlossen, daß die Leitung der FIG. Berichte und :Mit­
teilungen verfassen wird und daß diese in den Rundschauen und Zeitschriften der Landes­
gesellschaften, die der FIG. angeschlossen sind, veröffentlicht werden sollen. 



Tnlernalio1111/a Auslauscl! von S/wlrmlen 1111rl junym A /Jsoluenlm 

Herr ProJ. H a  r b e r  t möchte, daß  der Stmlentcnaust<iusch sich erwei tere. 
Gegenwärtig sind die Geometer riickstäncl ig ;  die anderen Berufe haben schon zahlreiche 
Austauschmöglichkeiten genützt und es wäre wünschenswert, daß  j eder Delegiert.(� in 
seinem Lande d a für wirbt uncl uns d avon unterrichtet, in welchem Maße und au f  welche 
Art ein Austausch von Land zu Laml ei ngerichtet werden könnte. 

Herr R o e 1 o f s fügt hinzu, daß in Holland etwa ll0% der Geodäsiestudenten 
auJ Probezeit ins A.usland gehen. Es ist daher nötig, daß jede Nation den Austausch 
einrichtet. Es besteht eine internationale Organisation , genannt I .  A. E. S. T. E .  ( Inter­
national Association for the Exchange of Students for Technical Experience), uncl es ist 
wichtig, daß unsere Vereine d avon I\:enntnis nehmen . 

In! ern al i an alc s Grund lmchsam l 
Der Ständige Ausschuß wird eingeladen, n ach Kenntnisnahme des von Herrn 

H e g g über das Internationale Grundbuchsamt vorgelegten Berichtes, als Ersatz für 
den . verstorbenen Herrn Rene D a n g e r  einen neuen Präsidenten dieser Eomrnission 
zu bestimmen .  

Herr H e  g g, der vorher Sekretär d ieser Kom mission war, wird zum Vorsitzenden 
bestellt. Da indessen bis zur Aufbringnng der umm1g�i ngl ich notwendigen I\'Iittel d ie 
Rolle der Kommission ziemlich begrenzt bleiben und s ich aui die Zusammenfassung der 
bei den verschiedenen Nationen gesammelten Unterlagen beschränken wird, ist d ie 
Ernennung eines Sekretärs nicht vorgesehen ; diese winl von Herrn H c g g vorgeschlagen 
werden, sobald er sie fiir nötig erachten wird . 

A111mchc11 Juuoslawic111; u111 \Viedcruu/nahmc 

Generalsekretär Vi a n t z verliest ein Schreiben des J ugoslawischen Gcometcr­
verbandes, dem ein offizielles Ansuchen um Auinahme des „Verbandes der j ugoslawi­
schen Geometervereine" als Mitglied der FIG. beigeschlossen ist. Dieses Schreiben er­
i nnert, daß J ugoslawien seit dem Kriege von der FlG .  getrennt war, im vergangenen 
J ahr aber die Arbeiten des I(ongresses durch Entsendung von Beobachtern verfolgt habe. 
Der Ständige Ausschuß nimmt den Beitritt Jugoslawiens einstimmig an .  

Inlel'llalionafe Yerbimlungen z111· 11'erbung neuer 1\fitgliedcr 

Der Generalsekretär berichtet h ierauf über d ie Verhandlungen, die init gewissen 
Ländern eingeleitet sind, insbesonders mit Spanien unrl den südamerikanischen Repu­
bliken, um s ie  als :Mitglieder der FlG. aufzunehmen. 

Herr H a r b e r t schlägt vor, bei Herrn Prof. S c h u 1 t z zu intervenieren, der 
uns bei der Bildung eines Verbandes in der Argentinischen Republik helfen könnte. 

N ächsle Tagung des Sliind i gen A.ussclmsscs 

Der Ständige Ausschuß hat die Aufgabe, den Ort seiner nächsten Tagung 
festzulegen . Der Vorschlag, den Herr Mario C a  1 a b  r o im Namen Italiens vorlegt, wird 
zur Kenntnis genommen. Die nächste Tagung des Komitees ist für Florenz a nfangs 
September 1955  vorgesehen. 

Herr B e n i e s t  weist darauf hin, d aß Anfang September 1 958 in Brüssel eine 
internationale Ausstellung stattfinden wird ; es wäre für Belgien eine Ehre und ein Ver­
gnügen, den Ständigen Ausschuß zu empfangen.  

Präsidenischa/l del' F JG. /iir die Session 1955- 1959 
Herr Prof. K r  u i d h o f gibt bekannt, daß sein iHandat auf d ie Präsidentschaft 

des Verbandes der Niederlande abgelaufen und sein Nachfolger Herr Prof. R o e 1 o f s 
ist . Unter diesen Umständen besteht keinerlei Schwierigkeit, daß Herr R o e 1 o f s der 
neue Präsident der FlG . wircl, wenn d ie Verwaltung cler FlG. im Jahre 1 955  von Frank-
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reich auf die Niederlande übergeht. Herr Prof. 1\: r u i d h o f könnte im neuen Ans�chuß 
den Posten des Vizepräsidenten behalten . 

Ehrcnrle Auszcich111111ycn 

Das im J ahrc l!J53 in Paris zusammengetretene Komitee hatte in Aussicht ge­
nonunen, daß die ehenialigen Präsidenten der FIG. über Ansuchen der betreffenden 
Landesvereine den Titel eines „Ehrenpräsidenten" erhalten könnten. 

Unter diesen Umständen ist das Komitee einstimmig bereit, den Titel „Ehren­
präsident" Herrn R o u p c i n s  k y (Belgien) ,  der ein gründendes Ehrenmitglied der 
FIG. ist, sowie an die ehemaligen Präsidenten Herrn C o  1 e (Großbritannien) und die 
Herren D e r  t s c h m a n  n und B a u  d e t  (Schweiz) zu verleihen. Dieser Beschluß 
wird der nächsten Generalversammlung zur Zustimmung vorgelegt werden, nachdem 
er Gegenstand eines Zusatzes zn den Statuten gewesen sein wird . 

Gleich in der ersten Sitzung des Ständigen Ausschusses ist über Vorschlag des 
Herrn D a n g e r ein Sympathietelegramm an Herrn R o u p c i n s k y, gründendes 
Ehrenmitglied der FIG„ gerichtet worden, den das Alter und die Strapazen einer l angen 
Reise verhindert haben, an der Tagung des Ständigen Ausschusses in vVien teilzunehmen. 

Desgleichen wird ein Telegramm an Herrn Prof. Dr. Eduard D o 1 e z a 1 gerichtet, 
der j etzt 92 Jahre alt und Alterspräsident der österreichischen Geo1neter ist und dessen 
Arbeiten über Photogrammetrie in der ganzen \Velt Anerkennung gefunden haben . 

Kleine Mitteilungen 

A. lFanlz 
Generalsekretär der FIG. 

Prof. Dr. Erich Brennecke - 70 Jahre 

Am 5. Februar vollendete Herr Prof. Dr. phil. Erich B r e n n e c k e, em. Onli­
narins für Geodäsie an der Technischen U niversität Berlin-Charlottenburg, sein 70 .  Le­
bensjahr. Dieser Festtag möge der Anlaß sein, d aß auch wir im Nachbarland Rückschau 
halten auf ein überaus charakteristisches, von philosophischein Idealismus und Univer­
salismus getragenes Gelehrtenleben. 

E. B r e n n e c k e  wurde ain 5 .  Februar 1 885 in Bockenem am Harz geboren. 
Nach seiner Ausbildung zum Landmesser widmete er sich ab l !J l 2  an den Universitäten 
Leipzig und Berlin und an der Technischen Hochschule Berlin dem Studium der Mathe­
matik, Physik und Höheren Geodäsie und wurde n ach der durch den ersten \\'eltkrieg 
bedingten fünfjährigen Unterbrechung der Studien im J ahre 1 92 1  zum Dr. phil. promo­
viert. 1 922 wurde er als Observator an das Preußische Geodätische Institut in Potsdam 
und l fJ28 als o .  Professor an die Technische Hochschule Berlin berufen, wo er gemeinsam 
mit Prof. E g g e r t das Institut für Vermessungskunde ausbaute und durch volle 
26 Jahre segensreich wirkte. 

Prof. B r e n n e c k e s große wissenschaftliche und kulturelle Leistung läßt sich 
kurz dahin zusammenfassen, daß er, stark philosophisch begabt, mit hohem Gedanken­
flug die 'vVurzeln und die Rolle der Geodäsie in der Gesamtheit der kulturellen Erschei­
nungen aufgedeckt bat und so zum Bannerträger ihrer Kulturmission geworden ist, 
der er in z ahlreichen Veröffentlichungen und Vorträgen zum Durchbruch unct zur An­
erkennung verholfen hat . Dieser sicherlich nicht immer leichten Aufgabe hat er sich 
stets mit idealer Begeisterung und mit einer außergewöhnlichen Rednergabe unterzogen . 
Daß es ihm solcherart auch gelungen ist, die begeisterungsfähige akademische Jugend 
mitzureißen und in ihr das wahre Berufsethos zu wecken, ist nur eine der zahlreichen 
positiven Seiten seines \Virkens .  

Möge dem Jubilar noch lange seine Gesundheit und damit seine jugendlich an­
mutende Spannkraft und Begeisterung erhalten bleiben, ihm zur inneren Befriedigung, 
den Fachkollegen aber zur inneren Einkehr und zur Hebung ihres beruflichen Selbst-
bewußtseins ! J{arl Ledcrsteycr 



25 

Prof. Dr. W. Schermerhorn - 60 Jahre 

Das Ehrenmitglied der Ö3terr. Gesellschaft für Photogrammetrie, Dipl . -Ing. 
Dr. h .  c .  vV. S c h e r  m e r  h o r n, vollendete am 1 8 .  Dezember 1 954, von der inter­
nationalen Fachwelt gefeiert, sein sechzigstes Lebensjahr. 

Dies möge der Anlaß sein, auch unsern Lesern einen Rückblick über das bisherige 
Lebenswerk dieses Iviannes zu geben, der mit einem hervorragenden Organisations­
talent, einem immer nur auf das Praktische und Reale eingestellten Sinne begabt, es 
verstanden hat, seine Ideen im Interesse der Allgemeinheit u nd seiner \Vissenschaft 
anch zur Verwirklichung zu bringen*) . 

S c h e r  m e r  h o r n s tammt aus einer Bauernfamilie Nordhollands. Der Zufall 
fügte es, daß er das Bauingenieurwesen an der Technischen Hochschule in Delft stu­
dieren konnte, wo er gleich nach Erlangung des Diploms im J ahre 1 9 1 5  am dortigen 
Geodätischen Institut des bekannten Prof. H e u v e 1 i n  k Assistent wurde. Es ent­
sprach seinem \Vesen, daß er sich nicht nur mit der Erfüllung der Assistentenpflichten 
begnügte, sondern auch praktische Betätigung suchte, die er in der Errichtung eines 
privaten „Geodätischen Beratungsbüros" fand . Dieses bekam einen besonderen Auf­
schwung durch die 1 922 erhaltene Anfrage wegen Übertragung des Amsterdamer Pegels 
vom Festland nach den \Vatteninseln. S c h e r  m e r  h o r n s Lösung dieser Aufgabe 
fand solchen Beifall, daß man ihm auch ihre Ausführung übertrug, was ihn zur Um­
gestaltung des Beratungsbüros in ein „Geodätisches Büro" veranlaßte. Nun kamen 
viele Aufträge, speziell von der \'Veg- und \Vasserstraßenbehörde (Rijkswaterstaat) . 
Im J ahre l 92G wurde S c h e r  m e r  h o r n, der sich auch als Assistent sehr bewährt 
hatte, der Nachfolger H e  n v e 1 i n  k s und Professor für Vermessnngsknncle nnd Geo­
rläsie. 

Die vielfache staatliche Inanspruchnahme seines Büros ließ ihn dessen Notwen­
rligkeit für den Staatsdienst erkennen und 1 930 gelang es ihm, es als „M e e t  k u n­
d i g e D i e n s t van de R i j k s w a t e r s t a a t"  dem Ministerium für öffentliche 
Arbeiten anzugliedern. Er selbst wurde offiziell der Berater, in \Virklichkeit der Leiter 
dieser neuen Abteilung. Ihre Bedeutung läßt sich am besten aus ihrer Entwicklung er­
kennen ; sie umfaßte bei der Gründung 40 und zehn J ahre später 250 Angestellte. \Väh­
rend dieser Zeit kam S c h e r  m e r  h o r n der Photogrammetrie immer näher, beson­
ders als er als Berater der KLM und der niederländischen B a t  a v i s c h e n - P e t  r o-
1 e u m - G e s e 1 1  s c h a f t an die aerophotogrammetrische Aufnahme eines großen 
Teiles von N e u  g u i n  c a  herantrat. Es war die erste großräumige Verwendung dieser 
jungen \Vissenschaft, ein vVagnis, wofür manche Voraussetzungen erst geschaffen wer­
den mußten. Glücklicherweise kam damals die Firma Z e i ß mit dem Topogon (f= 1 0  cm) 
heraus, dessen Prototyp bei den Aufnahmsfliigen verwendet wurde (4000 m Höhe, 
Bildmaßstab 1 :  40.000) . Diese Arbeit führte ihn wiederholt mit Professor G r 11 b e r  
z nsammen, mit dem ihn eine innige Freundschaft verband. 

In den Jahren l 93G- 37  weilte er als Berater der Chinesischen Regierung für die 
Herstellung von topographischen Karten einige Monate in  China . 

Auf dem 5. Internationalen Kongreß für Photogrammetrie in Rom l !J38 wurde 
über S c h e r  m e r  h o r n s Antrag die internationale Fachschrift „Photogrammetria" 
gegründet und er als Redakteur bestellt. Es wurden auch die Niederlande mit der Ab­
haltung des nächsten Kongresses beauftragt, was nicht nur eine Anerkennung des hohen 
Standes der Photogrammetrie dieses Landes und des Präsidenten der Niederländischen 
Gesellschaft, S c h e r  m e r  h o r n,  bedeutete, sondern auch eine besonders glückliche 
\Vahl war, denn S c h e r  m e r  h o r n war die geeignetste Persönlichkeit, die Inter­
nationale Gesellschaft für Photogrammetrie nach dem 2. vVeltkrieg wieder zu aktivieren. 
Ihr V. Internationaler Kongreß, den er Hl48 in Scheveningen im Anschluß an die in 

* ) Ein ausführlicheres Lebensbild bringt Prof. Dr. R o e 1 o f s in „Bildmessung 
nncl Luftbildwesen", 1 954, S. 1 38 - 1 41 ,  anf clas wiederholt Bezug genommen wird, 
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Oslo abgehaltene Hauptversammlung der Internationalen Union für Geodäsie und 
Geophysik (Oslo) einberief, wurde ein voller Erfolg. Über seinen Antrag erfolgte auch 
die \Viederaufnahme der Österr. Gesellschaft für Photogrammetrie, die sich 1 948 unter 
ihrem Präsidenten D o 1 e z a 1 reaktiviert hatte, als Mitglied der Internationalen Ge­
sellschaft. Im übernächsten Jahr beteiligte er sich an der Geodätischen ·wache in I<öln, 
wo er den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag : „Die Idee der Photogrammetric 
in der wirtschaftlichen Entwicklung" hielt . So trug er, der so viel Leid durch den 2. '"'elt­
krieg erlitten hatte, manches zur Völkerversöhnung bei. Der nächste Internationale 
Kongreß für Photogrammetrie, der 1 952 in vVashington stattfand, ehrte ihn durch Er­
nennung zum Ehrenmitglied. 1 953 wurde er auch Ehrenmitglied der Österreichischen 
Gesellschaft für Photogrammetrie. 

1 949 kam ihm der Gedanke, ein internationales Studienzentrum für Photogram­
metrie zu gründen, eine Schule, die der Entwicklung und Verbreitung der Photogram­
metrie dienen soll, wozu sie über ein Instrumentarium aller photogrammetrischen Fir­
men verfügen und die Möglichkeit haben muß, Forschungen im großen Stil zu betrei­
ben . Speziell soll sie der Verbreitung der Photogram.metrie in solchen Ländern dienen, 
die selbst keine photogramm!'ltrischen Schulen haben . Auf Einladung des General­
sekretärs der Vereinten Nationen nahm er 1 949 an Besprechungen eines „Committee 
of Experts on Cartography" teil und hatte hiebei Gelegenheit, diese Pläne vor dem 
höchsten d afür in Frage kommenden Forum zu besprechen . Dann erstattete er seiner 
Regierung die entsprechenden Vorschläge, aus denen am 1 1 .  Juli  1 950 als Stiftung das 
„International Training Centre for Aerial Survey" (ITC) in Delft unter dem Direk­
torate von S c h e r  m e r  h o r n hervorging. Die Bedeutung dieser Gründung wird noch 
durch den Umstand erhöht, daß die „Organisation Europeenne d'Etucles Photogram­
metriques Experimentales" das ITC zu ihrem Standort erwählte. Diese Errichtung 
des ITC ist die Fortsetzung der Bestrebungen zur internationalen Entwicklung der 
Photogrammetrie, die mit dem ersten von Prof. Dr. C. P u  1 f r i c h  und den Z e i ß­
vVerken in der Zeit vom 4. bis !l.  Oktober l !l09 einberufenen „Ferienkurs für Photo­
grammetrie" und der am 4. Juli 1 910 erfolgten Gründung der „ Internationalen Gesell­
schaft für Photogrammetrie" durch Prof. Dr. D o 1 e z a 1 begannen. 

Trotz dieser großen Leistungen war S c h e r m e r  h o r n auch auf politischem 
Gebiet sehr rege tätig. Seit j eher war er a n  Fragen des sozialen und staatlichen Lebens 
sehr interessiert und trat schließlich durch die 1 938 erfolgte Gründung des politischen 
Vereines „Einheit durch Demokratie", dessen Vorsitzender er wurde, immer mehr 
in den Vordergrund. Dies führte während der Besetzung der Niederlande zu seiner Kon­
finierung. Nach der Befreiung seiner Heimat wurde er in einer der schwierigsten Zeiten 
zum :iVIinisterpräsidenten der Niederlande berufen und l 94G - 4 7 mit der Leitung der 
Generalkommission zur Lösung der indonesischen Frage betraut. In diese Zeit fällt 
die Verleihung des Ehrendoktorates der Universität Gent. 

Nachher konnte er sich wieder mehr seinen fachlichen Aufgaben widnwn, ist 
aber auch heute noch als Mitglied der „Ersten Kammer" (vergleichbar mit unserem 
Bundesrat) mit den politischen Fragen seines Landes befaßt. 

Die Österreichische Gesellschaft für Photogrammetrie und der Österreichische 
Verein für Vennessungswesen wünschen dem Jubilar zu seinem GO. Geburtstag nach­
träglich, daß seine segensreiche Tätigkeit mit unverminderter Kraft noch lange der 
vVissenschaft und seinem Vaterlande erhalten bleiben möge. Neuma ier 

Prof, Dr. h. c, E, lmhof - 60 Jahre 

Am 25 .  Jänner vollendete der Professor für Topographie und Kartographie an 
der Eidg. Technischen Hochschule in Zürich sein GO. Lebensjahr. Aus diesem Anlaß 
wurden dem bekannten Gelehrten verschiedene Ehrungen zuteil. Die Geographische 
Gesellschaft in Hannover ernannte ihn zu ihrem. Ehrenmitglied. Die gleiche Ehrung 
erwies ihm die Geographische Gesellschaft in Hamburg anläßlich eines vor kurzem dort 
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gehaltenen Vortrages. Den ä3terreichischen Kollegen ist der Herr Professor bestens be­
kannt durch die J ubiläumsausgabe des Schweizer .M1ttelschulatlasses, durch das Buch 
„Gelände und Karte", Zürich 1 950, ein einmaliges vVerk, eine groß angelegte Geläncle­
uncl Kartenlehre für alle Schichten der Bevölkerung, die das Verständnis an den muster­
gültigen staatlichen Schweizer Karten vertiefen soll, sowie durch seine Artikel in dem 
Buch „Vermessung, Grundbuch und Karte", das anläßlich der Schweizerischen Lan­
desausstellung in Zürich 1 93 9  erschien. 

Die österreichischen Vermessungsingenieure beglückwünschen den Herrn Professor 
an( das herzlichste u nd wlinschen ihm noch viele weitere Jahre erfolgreichen vVirkens. 

Lego 
E, 0 .  Messter - Ehrendoktor der Technischen Hochschule in München 

Herr E. 0. M e s s t  e r, Mitinhaber und Direktor der Zeiß-Aerotopograph, wurde 
von der Technischen Hochschule in .München in \Vürdigung seiner außergewöhnlichen 
n ncl international anerkannten Leistungen für die Entwicklung der Photogrammetrie, 
insbesondere für seine nachhaltige Einflußnahme auf die Konstruktion photograrn­
rnetrischer Geräte, zum Dr. -Ing. E. h.  promoviert. 

Dr. Ing. Jose Maria Torroja t 

Am 17 .  Dezember 1 954 starb in Madrid der Generalsekretär der Spanischen Aka­
demie der \Vissenschaften Dr. Ing, Jose M.  T o r r  o j a  im 7 1 .  Lebensjahr. In ihm 
verlor Spanien einen international angesehenen Gelehrten und seinen bedeutendsten 
Vertreter auf dem Gebiet der Photogrammetrie. Aber auch Österreich betrauert in ihm 
einen warmen Freund, der nach dem Ersten \Veltkrieg vielen arbeitslos gewordenen 
Photogrammetern eine neue Existenz ermöglichte. 

Schon im J ahre 1 007 veröffentlichte die Spm1ische Akademie der V\fissenschaften 
von dem erst 23jährigen Bauingenieur eine umfangreiche Arbeit : „Die theoretischen 
Gnmcllagen der Phototopographie" (Bel. VI der Revista der Sp. A. cl .  W. ) .  Ihr folgte 
H JOU im 1 .  Bel. des Intern. Archivs für Photogrammetrie (IAPh) der Aufsatz „Le pro­
bleme general de la Photogrammetrie et de la Perspective en Coordonnees projectives". 
Schon in diesen Artikeln hatte er sich mit den Arbeiten des spanischen Brigadegenerals 
A. T e  r r e r  o, Direktor und Professor für Astronomie und Geodäsie an der Kriegs­
schule des Generalstabes, befaßt, der schon 1 862 das von H a u  c k 1 883 veröffentlichte 
Verfahren zur Punktidentifizierung auf den photogrammetrischen Platten empfohlen 
hatte. Mit diesem Thema befaßte er sich dann eingehend in seinem folgenden Aufsatz : 
„ Sur une question de priorite a propos ein Theoreme de Hauck" (IAPh Bd. II, Heft 2, 
1 !HO) .  Äußerst wertvoll für die Geschichte der Anfangszeit der Photogrammetrie ist 
sein im Heft 4, 1 9 1 1 ,  desselben Archivbandes erschienener Aufsatz : „Notes historiques 
sur la Photogrammetrie en Espagne, avec un Resume de la Memoire presentee par le 
Colonel A.  Laussedat a l'Academie Royale des Sciences de Madrid l 'an 1 863" . Darin 
bringt er den Nachweis, daß Spanien mit Frankreich die Priorität der ersten p r a k­
t i s c h e n Anwendung der Photogrammetrie teilt, und veröffentlicht außerdem eine 
von L a u s  s e d a t  der spanischen Akademie 1 863 überreichte und schon in Verges­
senheit geratene Denkschrift sowie Berichte über verschiedene in Spanien durchge­
führte praktische Arbeiten. 

Seine organisatorische und praktische Tätigkeit auf dem Gebiete der Photogram­
metrie begann nach einem Besuch in Österreich im Jahre 1 909  /10,  der sich auf mehrere 
Monate erstreckte .  Über diesen Aufenthalt gibt ein Brief von ihm an Herrn Major a. D.  
Ing.  A.  M i  k s c h, sowie sein Vortrag „La Photogrammetrie en Espagne", den er am 
25 .  November 1 926  am II .  Internationalen Kongreß f .  Ph. in Berlin hielt, Auskunft. 
Im Brief schrieb er : „Der Name Steiermark erinnert mich an die vVochen, d ie ich im 
Jahre 1 909  in j enem schönen Land mit v. 0 r e 1 und L ü s c h e r  verbrachte, welche 
die Aufnahme für die Karte vom Dachstein durchführten, die eine der ersten dieser Art 
war. " Nach Beendigung dieser Feldarbeiten kam er nach \Vien, wo er, wie es in seinem 
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vorhin genannten Vortrag heißt, Gelegenheit hatte, den ersten Versuchen mit dem 
Orel'schen Stereoautographen beizuwohnen und persönlich mit Hauptmann v. 0 r e 1 
und Dr.  L ü s c h e r an der Herstellung der Karte des Dachstein-1\fassivs mitzuarbeiten. 
Hiebei gewann er die Überzeugung, daß diese neue Methode in einem Land wie Spanien, 
mit seinem bergigen und wenig bewaldeten Charakter eine große Zukunft finden müßte. 
Bei seinem \Viener Aufenthalt kam er auch mit Hofrat D o 1 e z a 1 zusammen, woraus 
sich ein j ahrelanger Briefwechsel entwickelte .  Damals wurde Dr. T o r r  o j a Mitglied 
der Österreichischen Gesellschaft für Photogrammetrie. 

19 13  gelang ihm die Aufstellung einer photogrammetrischen Sektion am „Insti­
tuto Geografico y Catastral", deren Leiter er wurde. Das Institut verfügte zuerst über 
einen Zeiß-Orel'schen Stereoautographen und später über einen Planigraphen und ein 
Vlildsches und Zeiß'sches Entzerrungsgerät. 

1 9 1 6  gründete T o r r  o j a eine stereophotogrammetrische Gesellschaft „ Socieclad 
Estereografica Espanola S. A. ", die zwei Stereoautographen verwendete. 

Am 26 .  Mai 1 920 wurde T o r r  o j a wegen seiner großen Verdienste um den Fort­
schritt der Photogrammetrie in Spanien als wirkliches Mitglied der Spanischen Akademie 
der \Vissenschaften aufgenommen, bei welchem Anlaß er eine viel beachtete Rede über 
„Terrestrische und Aerophotogrammetrie" hielt. Über seinen Antrag wurde 1 924 Hof­
rat D o 1 e z a 1  auf Grund einer in der Spanischen Akademie der \Vissenschaften publi­
zierten Arbeit (siehe : Festschrift Dolefol 1 952, S. LXXVII u. LXXIII)  zum Mitglied 
der Akademie gewählt . 

Nach dem Ersten \Veltkrieg nahm sich T o r r  o j a in großzügiger \'Veise steilen­
loser österreichischer Photogrammeter an, die bei den beiden vorgenannten Institutionen 
und im spanischen Militärgeographischen Institut bis zum Ausbruch des Biirgerkrieges 
( H l3 <i) Beschäftigung fanden. 

Das spanische Militärgeographische Institut, „Dep6sito de Ja Guerra" genannt, 
begann sich 192 1  mit photogrammetrischen Arbeiten zu befassen und errichtete sodann 
einei1 „ Servicio Fotogrammetrico Militar" . Es wurde die terrestrische Photogram­
metrie mit einem Stereoautographen verwendet, während die „Aeronautica Militar" 
aerophotogrammetrisch arbeitete. Auch die Kriegsmarine machte von der Photogram­
metrie Gebrauch. 

Im Noven1ber 1 926  nahm T o r r  o j a  am II .  Internationalen Kongreß für Photo­
grammetrie in Berlin teil. Er hielt dort einen Vortrag über „La Photogrammetrie en 
Espagne" und wurde von der Kongreßleitung ersucht, in Spanien eine Sektion der 
Internationalen Gesellschaft zu gründen. In die Heimat zurückgekehrt, bemühte er 
sich in diesem Sinne und am 5. März 1 027 konnte die gründende Versammlung der 
Spanischen Gesellschaft für Photogrammetrie zusammentreten, die als Sektion der Inter­
nationalen Gesellschaft angegliedert wurde. 1 030 nahm er als Delegierter Spaniens und 
Präsident dieser Gesellschaft am Ill.  Internationalen Kongreß für Photogrammetrie in 
Zürich teil. Bei dem 1 934 in Paris abgehaltenen IV. Kongreß war T o r r  o j a krank­
heitshalber nicht anwesend, doch hatte er den Landesbericht für Spanien verfaßt. 

Um den Bericht über die in Spanien dank der Aufklärungs- u nd \Verbearbeit 
T o r r o j a s einsetzende reiche photogram1netrische Tätigkeit zu vervollständigen, sei 
noch die von dem Flieger Ruiz A 1 d a  1 927 gegründete Gesellschaft für Luftbildaufnah­
men (Compaiiia Espanola de Trabajos Fotogrametricos Aeros) erwähnt, die abgekürzt 
unter dem Namen CETFA bekannt ist . Sie besaß für die Auswertung ein Entzerrungs­
gerät und einen Hugershoff'schen Aerokartographen. 

Durch den 1 936 ausgebrochenen Bürgerkrieg fand die so hoffnungsvoll begonnene 
photogrammetrische Tätigkeit ihr Ende und damit auch die Spanische Landesgesell­
schaft. 

T o r r o j a trat nach Erreichung des 70. Lebensjahres im Mai 1954 als Stell­
vertreter rles Ministerialdirektors im �Ministerium fiir Offentliche Arbeiten in den Ruhe-
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slaud, während er seiner Tätigkeit als Generalsekretär der Akademie der \Vissenschaften 
bis an sein Lebensende oblag. 

�föge die photogrammetrische Tätigkeit in Spanien bald wieder ihre frühere, 
ihrer ruhmvollen Vergangenheit würdige Höhe erreichen und eine neugebildete Spanische 
Gesellschaft für Photogrammetrie den Kontakt mit den übrigen Nationen im Rahmen 
der Internationalen Gesellschaft herstellen, in der sie, in Erinnerung an ihren ersten 
Gründer und verdientesten Photogrammeter, den Namen S e k t i o n  T o r r  o j a füh-
ren sollte. Legu 

40. Deutscher Geodätentag 

Der Deutsche Verein für Vermessungswesen veranstaltet zum Gedächtnis an 
die 100.  vViederkehr des Todestags von C.  F. G a u ß  den im heurigen Jahr stattfinden­
den 40. Deutschen Geodätentag in Braunschweig, der Geburtsstadt von G a u ß . Die 
Tagung findet in der zweiten Septemberhälfte statt und wird mit der Einweihungsfeier 
des Neubauers des Niedersächsischen Landesvermessungsamtes in Hannover, das den 
Namen „Gauß-Haus" tragen soll, verbunden. Es ist zu erwarten, daß der Österreichische 
Verein für Vermessungswesen an d ieser denkwürdigen Tagung entsprechend vertreten 
sein wird. 

VIII. Internationaler Kongreß für Photogrammetrie 1956 in Stockholm 

Bekanntlich wurde auf dem J.!)52 in vVashington tagenden VII. Internationalen 
I\:ongreß für Photogrammetrie beschlossen, den nächsten in Schweden abzuhalten. 

Der Präsident der Internat. Gesellschaft Patrik M o g e n s e n hat nun bekannt­
gegeben, daß dieser Kongreß vom 16 .  bis 27 .  Juli 1 956 in den Räumen der kgl. Techni­
schen Hochschule in Stockholm stattfinden wird . 

Diese Tagung verspricht sehr interessant zu werden, weil der Präsident der „Or­
ganisation Europeenne d 'Etudes Photogrammetriques Experimentales" (OEEPE),  
Oberst P a n i e r, die Arbeiten seiner Organisation auf dem Kongreß ausstellen wircl. 
Ebenso wird reiches Ausstellungsmaterial vom Institut Geographique National in 
Paris (Direktor L. H u r  a u  1 t) erwartet. 

Der Internationalen Gesellschaft für Photogrammetrie gehören derzeit folgende 
Landesgesellschaften an : Ägypten, Belgien, Canada, Chile, Dänemark, Deutschland, 
England (mit 2 Gesellschaften), Finnland, Frankreich, Iran, Israel, Italien, Japan, 
Jugoslawien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Pakistan, Portugal, Schweden, Schweiz, 
USA., Tschechoslowakei ( ?} .  Anschrift der L G. f. Ph. : Präsident : P. M o g e n s e n, 
Föreningsvägen 23, Stockholm-Stocksund ; Generalsekretär : Dr. P. 0. F a  g e r h o l  m, 
Bragevägen 8, Stockholm Ö.  

Kurs für Hochgebirgsforschung 1955 
Dieser Kurs findet vom 29 .  August bis 9 .  September 1 955 in Obergurgl (Ötztal) 

statt. Standort ist das dortige Bundessportheim. Er wird vom Institut für Photogram­
metrie, Topographie und Allgemeine Kartographie der Technischen Hochschule Mün­
chen (Prof. Dr. R. F i n s t e r  w a 1 d e r) und vom Institut für Alpengeographie der 
Universität Innsbruck (Prof. Dr. H. K i n  z 1) für Teilnehmer mit alpiner Erfahrung 
gewöhnlich in zweijährigen Intervallen durchgeführt. 

Ursprünglich waren diese alpinen Kurse vom D. u .  Ö .  Alpenverein unter der 
Leitung von Geheimrat Prof. Dr. S. F i n s t e r w a 1 d e r  und Prof. Dr. R. F i n s t e r­
w a 1 d e r  für „Gletscherkunde und Hochgebirgsphotogrammetrie" veranstaltet worden. 
Nach dem Zweiten vVeltkrieg haben die genannten Hochschulinstitute diese Einrich­
tung übernommen und die Kurse auf die gesamte „Hochgebirgsforschung" erweitert, 
worin natürlich die Gletscherkunde einen breiten Raum einnimmt. Ebenso spielt im 
praktischen Teil die Gletschervermessung mit Hilfe der terrestrischen Photogrammetrie 
eine wichtige Rolle .  (Näheres in ZfV) 1 953, S. 4 1 4 - 41 6. ) 

Interessenten mögen sich an die genannten Hochschulinstitute wenden. 
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Kurs für Luftphotogrammetrie - Paris 1 955 
Die Ecole Nationale des Sciences Geographiques, welche dem Inslitut Geogra­

phique National angegliedert ist, wird, wie bereits in den Jahren l!l51 - l!l5,!, in diesem 
Jahre einen theoretischen und praktischen Kurs für Luftphotogrammetrie abhalten. 
Dieser soll vom 27 . Juni bis 6.  August in Saint-J'ifande bei Paris stattfinden und wird 
besonders im Hinblick auf den Vlunsch nach Einführung in die in Frankreich gebräuch­
lichen Arbeitsmethoden und Geräte für Studierende und Photogrammeter des Aus­
lands durchgeführt. 

Der Kurs wird in französischer Sprache abgehalten und durch Erläuterungen in 
Englisch ergänzt. Vorlesungen wechseln mit praktischen Übungen und Besichtigungen ab.  
Die Vorträge setzen nur die Kenntnisse der Grundlagen der Luftphotogrammetrie voraus. 

Der lheorelisclze Unferrichl wird umfassen : 
a) Die Hauptprobleme der Lnftphotogrammetrie, perspektivische Strahlen-

bündel, ihre äußere Orientierung und Rekonstruktion. 
b) Die Fragen der Aufnahme von Luftbildern. 
c) Das Auswertegerät : Grundlagen, Aufbau, Berichtigungen . 
d) Das Problem der Auswertung im mittleren ( 1 : 5000 bis 1 :  40.000) und klei­

nen Maßstab ( 1 : 1 00 .000) . 
e) Praktische Aerotriangulation. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 beschränkt. Die Anmeldungen werden in der Rei­

henfolge ihres Eintreffens beriicksichtigt. Sie sind bis zum 1 5 .  Mai l!l55 zu richten a n :  
Directeur d e  , ,Ecole Nationale des Sciences Geographiques", 2 ,  Avenue Pasteur, Saint­
Mande (Seine) . 

Die Einschreibegebühr ist auf 20. 000 Francs festgesetzt und soll vor dem 20. Juni 
l!l55 auf das Postscheckkonto Nr. !H3 1 - 60 des Regisseur de Recettes de ! 'Institut 
Geographique National  überwiesen werden. 

Literaturbericht 

Buchbesprechungen 

V o l q u a  r t s, Feldmessen. Teil 2. 8. überarbeitete Auflage (VI + H 7 
Seiten mit 203 Bildern, 22 Tafeln im Text und 4: Tafeln im Anhang) . Din C 5 .  
B .  G .  Teubner Verlagsgesellschaft Stuttgart H J[)f\ .  Kart. DM 1 2 .80 ,  Hln. l :± .80. 

Der zweite Teil von Volquarts „Feldmessen" liegt nunmehr in 8 .  iiberarbeiteter 
Auflage vor. Inhalt und Umfang des Stoffes haben sich gegenüber der vorhergehenden 
A uflage nur unbedeutend verändert. Der Stoff umfaßt : Horizontalmessungen unter 
Verwendung des Theodolits, Koordinatensysteme, Grundlagen der Landesvermessung, 
Polygonometrische Punktbestimmung, Magnetische Messungen, Abs teckungsarbeiten, 
Trigonometrische Höhenmessung, Tachymetrische Geländeaufnahme, Flächenteilung 
und Grenzbegradigung. Der Abschnitt „Tachymetrische Geländeaufnahme" mit der 
optischen Distanzmessung ist vollständig neu bearbeitet . Bei den Diagrammtachymetern 
wird neben dem Hammer-Fennel-Tachymeter „Fenta" das Reduktionstachyrneter 
„Dahlta 020" und der Reduktionsdistanzmesser „\Vilcl RDS" ausführlich beschrieben . 
Auch in den übrigen Abschnitten finden die neuesten Instrumentkonstruktionen Be­
riicksichtigung. Der Abschnitt „ Sondergeräte" der früheren Auflage, in welchem die 
Tachymeter-Bussole „Tachytop" und die Lotstabsentfernungsmesser „Lodis" und 
„ Kipplodis" von Zeiß enthalten waren, wurde weggelassen, da  diese Geräte derzeit 
nicht hergestellt werden . Das in erster Linie für den Vermessungstechniker bestimmte 
Buch bringt besonders durch clie Beschreibung des konstruktiven und optischen Auf­
baues der Instrumente auch dem Vermessungsingenieur viel Nützl iches und wird sicher­
lich gerne zu Rate gezogen werden. 

Die Ausstattung des Bandes ist in jeder Hinsicht vortrefflich. Möge ihm der 
gleiche Erfolg beschieden sein wie in den vorhergehenden Auflagen l R.  
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S c  h w i d e  f s k y, Prof. Dr. K . : Grundriß der Photogrammetrie, 5 . ,  

neubearbeitcte und erweiterte Auflage. 282 Seiten, mit 1 7 9  Abbildungen, 
1 2  schwarzen und 2 farbigen Tafeln im Text ; einer schwarzen Tafel, einem 
Luftbild, einem Stereobild und einer farbigen Brille sowie 4 Kartenaus­
schnitten im Anhang. Din A 5 ( 2 1 X 45 cm ) . B. G. T e  u b n e r, Verlagsgesell­
schaft, Stuttgart 1 954 .  Preis Halbleinen DM 24 ·80.  

Vorliegende 5 .  Auflage des vor nahezu 20 Jahren u nter dem Titel „Einführung 
in tlie Luft- und Erdbildmessung" bekanntgewordenen Buches gibt einen vorzüglichen 
Einblick in die Photogrammetrie von heute. 

Den letzten Entwicklungen Rechnung tragend, wurde der Umfang gegenüber 
der letzten Auflage um ein Viertel erweitert und etwa GO neue Abbildungen unterstützen 
bestens mathematische Ableitungen und textliche Erläuterungen. 

Im Vorwort weist der Verfasser mit Recht darauf hin, daß das seinerzeit von 
Prof. 0. v. Gruber geprägte \Vort „die Photogrammetrie ist die Kunst, Rechnungen zu 
vermeiden" heute nicht mehr ganz zutrifft ; denn numerische lWethoden, deren Bedeutung 
bisher eine überwiegend theoretische war, haben nun auch Eingang in die Praxis gefunden . 
Eingeleitet wurde diese Entwicklung durch beträchtliche Fortschritte auf optischem 
und instrumentellem Gebiet und es ist daher besonders begrüßenswert, daß die dies­
bezüglichen Fragen sehr eingehend behandelt werden.  

Gegenüber der 4. Auflage erfuhr die Geometrie der Senkrechtbilder mit kleinen 
Nadirdistanzen eine gründlichere Bearbeitung. Das gleiche gilt für das Auflösungsver­
mögen des Luftbildes, als wichtigsten ViTertmaßstab für dessen universelle Anwendung. 
Erstmals wird auch den so wichtigen lichttechnischen Fragen eine umfassende Erläu­
terung zuteil. 

Bei der Ausgleichung von Aerotriangulierungen wird ein holländisches Ver­
fahren mit Gliedern 3. Grades mitgeteilt und die immer mehr in den Vordergrund streben­
den großmaßstäblichen Anwendungen der Photogrammetrie werden gebührend hervor­
gehoben. 

Eine sehr wertvolle Bereicherung erfährt das Buch schließlich durch 4 im Anhang 
beigeschlossene Originalausschnitte photogrammetrisch erstellter Karten aus Öster­
reich, Deutschland, der Schweiz und aus Amerika . 

Der Inhalt des Buches gliedert sich wie folgt : A) Entwicklung und Aufgaben der 
Bildmessung; B) Elemente der Bildmessung; C) Erdbildmessung; D) Luftbildaufnahme; 
E) Luftbildauswertung mit einfachen Hilfsmitteln ;  F) Entzerrung von Einzelbildern ; 
G) Zweibildmessung ; H) Anwendung der Bildmessung. 

Die Darstellung aller Ausschnitte ist klar und übersichtlich ; lehrhafte Formel­
ableitungen fehlen fast zur Gänze. 

Das Buch ist, wie es der Verfasser beabsichtigte, eine Einführung für anspruchs­
yolle Leser, ein Leitfaden für Studierende und ein Kompendium für den Praktiker. 

Bernhard 

A Magyarorszagi keziratos vizrajzi terkepek katal6gusa 1867-IG (Catalogus 
Mapparum, ex Manuscriptis Hydrographicarum Archivis Hungaricis Excerp­
tarum, usque ad annum 1 867) 1 .  Heft , Schulbücherverlag, Budapest 1 954 .  
(Format 1 4 X 20 c m ,  ß l  Seiten und 2 Kartenproben) . 

Die ungarische Forschungsanstalt für \Vasserwirtschaft bringt als erste Nummer 
cler Veröffentlichung der Bibliothek der Budapester Technischen Hochschule eine Biblio­
graphie der in ungarischen Archiven aufbewahrten handgezeiclrneten Karten hydro­
logischen Inhalts bis zum Jahre 1 Sü7. 

\�Tie aus der Zusammenfassung am Schluß des kleinen Bändchens hervorgeht, 
war der Zweck der Veröffentlichung die Katalogisierung der in verschiedenen Biblio­
theken und Archiven aufbewahrten Landkarten des XVI . - XIX. J ahrhunderts. Die 
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Forschungsstelle für \'Vasserwirtschaft hat darin alle handschriftlichen Karten <rn­
geführt, die hydrologische Angaben im weitesten Sinne des vVortes enthalten. Der Kata­
log beginnt erst mit Karten des  17 .  J ahrhunclerts, weil die früheren kartographischen 
\Verke sich nicht auf Feldaufnahmen stützen, und er schließt mit 1 867, weil in diesem 
Jahr d ie selbständige ministerielle Verwaltung in Ungarn begonnen hat . 

Das Heft umfaßt nur den ersten kleineren Teil des in den Budapester J\'Iuse_en 
und Archiven erliegenden lVIaterials ohne Berücksichtigung des Landes-Archivs . Die 
Karten erhalten folgende Gruppierung : 

I .  Karten das ganze Land betreffend, II .  des Donautales, III .  des Gebietes 
zwischen Donau und Theiß, IV. des Theißtales und V. des Gebietes der Temes. Ins­
gesamt sind 260 Namen von Karten und Kartenmanuskripten veröffentlicht. Anschlie­
ßend folgt eine Zusammenfassung in russischer, französischer und deutscher Sprache, 
Ein Autorenverzeichnis mit 120 Nam.en und ein chronologischer Index (von 1 670- 1 868) 
nebst 2 Kartenausschnitten beschließen das Büchlein. 

Bei Durchsiebt des Heftes ist man von dem reichen Kartenmaterial überrascht, 
das in den ungarischen Archiven erliegt. Es ist deshalb eine sehr verdienstvolle Tat der 
Forschungsanstalt für \Vasserwirtschaft in Budapest, sie der Vergessenheit entrissen 
zu haben. R .  

Osnovi geodetsky Radovi in FNR Jugoslavij i. (Grundlagen der geodätischen 
Arbeiten in Jugoslavien. )  25ß + V  Seiten, mit 48 Figuren und Diagrammen , 
1 7  X 23 cm. Herausgeber : Savezna Geodetska Uprava, Beograd H l53 .  

In  diesem \Verk gibt cl ie staatliche Vermessungsdirektion in Belgrad eine zusam • 
menfassencle Darstellung der geodätischen Grundlagen der katastralen und topographi­
schen Landesaufnahme in J ugoslavien. Es soll den jngoslavischen Geodäten einen Tiber­
blick über die Entwicklung und den Aufbau, die Ausdehnung und Genauigkeit dieser 
staatlichen Vermessungsarbeiten gellen, damit sie sie bei ihren Arheiten richtig und zweck­
mäßig verwenden können . 

Der Stoff wird in drei Hauptabschnitte gegliedert : 
Der erste berichtet über die Basismessungen, die Basisnetze und die trigono­

metrischen Netze 1 .  bis 4. Ordnung. Er bringt weiters die ver\\·em1eten \Vinkelmeß­
instrumente, den Netzausgleich, dessen Genauigkeit und die Folgerungen aus diesen 
Arbeiten .  

Der zweite Abschnitt ist den staatlichen Nivellements und ihren Genauigkeiten 
gewidmet . 

Im letzten werden die Projektionen und Koordinatensysteme besprochen. Es 
sind dies die stereographische Projektion und die Gauß-Krügerschen Meridianstreifen 
und ihre gegenseitigen Transformationen. 

Die Herausgabe dieses vVerkes ist eine anerkennenswerte Leistung der Direktion 
des staatlichen Verrnessungswesens in Belgrad . Das Buch ist sowohl im Interesse der 
Benützer der Ergebnisse der staatlichen Vermessungswerke a ls auch in dem des Ver­
messungswesens selbst gelegen. Es ist gewiß eine auch für andere Staaten nachahmens-
werte Publikation. Leyo 

C o n t e n t s : 

K. L e v a s s e u r :  C. F. G auß' fundamental irnportance für Geodesy. 
G. \\1 i n k l  m a n  n :  Numerical orientation with 5 or 6 points ? 
H. S c h m i d :  Remarks to the preceding article. 

S o m m a i r e : 

1\:. L e v a s s e u r : C. F. Gauß irnportante fonclarnentale pour la gcodcsi. 
G .  \V i n  k 1 111 a n  n :  Orientation numerique par 5 Oll 6 points ? 
H. S c h m i d : Notes pour l 'article precedent. 



klein 

leicht 

handlich 

hohe 
DKM 1 kleiner Doppelkreis� 
Theodolit mit optischem 
Mikrometer 

Genauigkeit 

eignet sich vorzüglich für alle Ingenieur­
arbeiten, Bau platz, Absteckung ,  Kultur­
technik, Kleintriang ulationen usw. Optik 
mit Anti-Reflex-Belag AR. 

Verlangen Sie Prospekt DK 5 1 8  von der 

Vertretung für Osterreich : Dipl.-Ing. Richard Möckli 

Wien V /55, Kriehubergasse 10 • Telephon U 49-5-99 



Ö s t e r r e i c h i s c h e r  V e r e i n  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  
Wien VIII . ,  Friedrich Schmidt-Platz 3 

I. Sonderhefte zur Österr. Zeitschrift für Vermessungswesen 
S o n derh eft l :  Festsc!trift Eduard Doleial. Z11u1 70. Geburtstag. 193 S e i te n , 

Neu a u fla g e ,  1948 , Preis  S 1 8 · -. 

Sonderheft 2 :  L e g o (Heraus geber) ,  Die Zcntralisienntg des Venncssnn.�s111cseus in 
i!trcr Bcdc11t11//g fiir die topographische Lattdcsattftrahtnc. 40 Seiten, 193 5 .  
Prei s  S 2 4 ·  -.  

Sonderheft 3 :  L e d e r s t c g c r, Der sc!tritt11Jeise A11fbat1 des curopäisc!te11 Lotab­
fl!eic!t1111gssyste111s n11d sein bcsta11sc!tlicßc11des Ellipsoid. 140 Seiten, 
l 948. Preis S 2 S' - . 

Sonderheft 4 :  Z a a r, Z11Jei111cdirnp/wtograt11111etrie. 40 Seiten, 1948. Preis S 18·  - . 

Sonderheft 5 :  R i n n e  r, Abbild1111crz-«rzesetz 1111d Oric11ticn111,f[sat1{r;abe11 i11 der Z111ci­
n1edirnp/10togra111111ctrie. 45 Seiten, 1948. Preis S 1 8 · - .  

Sonderheft 6 :  H a u e r, E11t 111ick/1111g 11011 Fom1e/11 zur praktische11 A11 f l!c11d1111g der 
Jläche11trc11e11 Abbild1111.I! "1ci11er Bereiche des Rotatio11scllipsoids in die 
Dbe11e. 3 l Seiten, 1949· (V ergriffe n .) 

Sonderh. 7/8 : L e d e r s t e g e  r, N11111aische U11ters11c/11u1gc11 iiber die Pcriodc11 der 
Polbcll'cgu11g. Zur A11alysc der Laplace'schen TVidcrspriic!tc. 
59 + 22 Seiten, 1 949· Preis S 25·  - . 

Sonderheft 9 :  Die Ent111icklrl/lg 11//d Orgat1isatio11 des Vcm1essu11gs111esc11s iu Österreich. 
56 Seiten, 1949· Preis S 22· - . 

Sonderheft q :  Ivl a d e  r, Das Ncfl!ton'sche Rau111potential pris1natisc/1cr Körper 1111d 
seine Ablcit1111grn bis zur dritten Orduung. 74 Seiten, l 9 5 I .  Preis S 25· - .  

Sonderhe ft 1 2 :  L e d e r s t  c g e r, Die Besti1n111n11g des 111ittlercn Erdcllipsoidcs n 111i der 
absoluten Lage der La11destria11g1tlatio11e11 . 1 40 Seite n .  1 9  5 r. Preis S 3 5· - . 

S o n d e r h eft l 3 :  H u b e 11 y, Isother111e Koordi1111temystc1ue u11d ho11for111c Abb il­
du11gc11 des Rotatiouscllipsoides. 208 Se i ten , 1 9 ) 3 .  P r e i s  S 60· - .  

Sonderheft 1 4 :  Festsc/1rifi Ed11ard Do/eial. Z11111 9 0 .  Gelmrtsta,![ . 7 6 4  S e i te n  
u n d  v i e l e  A b b i l d u n g e n .  1 9 5 2 .  Prei s S I 20· - .  

S o n d e r h e ft 1 5 :  M a d e  r ,  D ie ort/1ou1ctrisc!tc Sch u1enkorl'Cl!tio11 des Präzisio11s­
Nil1e/le1ue11ts i11 de11 Hohe11 Ta11cl'll. 26 Seiten u n d  1 2 Tabellen , 1 954·  
P r e i s  S 2 8 · -. 

I I .  Dienstvorschriften 
Nr. I. 

Nr. 2, 

Nr. 8 .  

Nr. 1 4 ,  

Nr. 1 5 .  

Behelfe, Zeichcll 1111d Abkiirz1111ge11 i111 östcrr. Vem1essu11gsdie11st. 3 8  Seiten, 
1947· Preis S 7 · 5 0 .  

A /lge111ci11c Besti1111111111gc11 iiber Die11st11orsc/1riftC11, Reche11t11fe/11, !vfllstcr 1111d 
sonstige Dmcksorte11. 50 Seiten, 1 947· Preis S l O ' - .  

Die östcrreichische11 1\1eridim1streifm . 6 2  Seiten, 1949· Preis S l 2·  -· . 
Fehlergre11ze11fiir Nc1111m11css1111ge11 .  4. Aufl. , l 9 52,  27 Seite n ,  Preis  S l O'  - .  

Hilfstabellen fiir Ne11IJC/'ll/Css1111gc11 .  3 4  Seiten, 1 949. Preis S 7· - .  

Dic11stIJorschrift Nr. 3 5  (Feldarbeiten d e r Verm.Techn .  bei  d e r  B od en schätzung) . 
Wien ,  1 () 5 0 .  r oo Seite n ,  Preis  S 2 5 · - .  

Nr. 4 6 .  Zeic!te11schliisscl der Östcrrcichisc/1e11 Karte 1 :  25 .000  sal!lt Erläu/enl/lge11. 
88 Seiten , 1 950. Preis S 1 8 · - . 

Tech11ische All leit1111g fiir die Fortfiihr11ng des Grn11dkatastcrs. Wie n ,  1 9 3 2 · Preis 
s 2 5 · - .  

Licgc11schaftstci/11//gsgesctz 1 93 2 .  ( S onderdruck d e s  B .  A .  a u s  dem B un des-
gesetzbl a t t .) Preis S l· - . ·11 

(For tsetz u n g  n ächste S e i te) 



I I I .  Weitere Publikatipnen 
Prof. Dr. R o h r e  r ,  Tachy111etrische Hilfstafel fiir sexagesi111ale Kreistei/1111g. Taschen­

format. 20 Seiten. Preis S ro· - . 
Der österreichische Gm11dkataster. 66 Seiten, 1948 . Preis S r 5· - . 
Beheiffiir die Fachpriif1111g der österr. Vem1ess1111gsi11ge11ie11re (hera usg�geben 1949) 

Heft r :  Fortführung r. T�il, s s Seiten, Preis S r r · - . 
Heft 2 :  Fortführung 2. Teil, 46 Seiten , Preis S ro· - .  
Heft 3 :  Höhere Geodäsie, Sr  Seiten, Preis S r 6· - .  
Heft 4 :  Tria11g11/ien111g, 46 Seiten, Preis S 9· - .  
Heft 5 :  Ne111Jer111ess1111,1!, Ni1Jelle111e11t 1111d topographische La11desm!fiMh111e. 

104 Seiten, Preis S 20· - . 
Heft 6 :  P/10togra111111etrie, Kartographie 1111d Reprod11ktio11stec/111ik. 70 Seiten. 

Preis S r s · - .  

Offiziel le österreichische amtl iche Karten 
der Landesaufnah me 

des B u ndesa mtes für Eich- u n d  Vermessu n gswesen 
in Wien VI I I . , Krotentha l lergasse 3 I Tel .  A 23-5-20 

[!] 
Es werd e n  fol g e nde K ar te n werke e m pfoh l e n : 

Fü r Amtszwecke sowie fü r W issenschaft u n d  Tec h n i k  
D i e  B l ätter d e r  

Österre i c h ischen K a r t e  1 :  25.000, b z w .  d e r  
A l te n  östeJTe i c h ischen Landesaufnahme 1 :  25.000 
Österre i c h i sche Karte 1 : 50.000, bzw. d i e  
Provisorische Ausgabe d e r  Öste1-re i c h ischen K a rte 1 : 50.000 
<;;;enero l korte von M i tte leu ropa 1 :  200.000 
Übers ichts karte von M i tte leuropa 1 :  750.000 
P l o n  von Wien 1 : 1 5 .000 m i t  S t raßenverze i c h n i s  
P l o n  v o n  Sa lzburg 1 : 1 5 .000 
Bez i r ks p l än e  von Wien 1 : 1 0 .000, bzw. 1 : 1 5 .000 
Arbeitskarten 1 : 200.000 und 1 : 500.000 von Österre i c h  
Ortsgemei ndeg renzen korten von a ! l e n  Bundes ländern 1 :  500.000 
Z u m  Zusam menste l len  von Touren  u n d  Reisen 
K a r t e  d e r  Repu b l i k  .Öste rrei c h  1 :  850.000 
Karte d e r  Repu b l i k  Osterrei c h  1 : 500.000, m i t  Suchgi t ter u n d  I ndex 
Karte der Repu b l i k  Österre ich  1 : 500.000, hypsometr ische Ausgabe . 1. 
Verkeh rs- u n d  Re i s e karte von Österre i c h  1 :  600.000 

Fü r A uto-Touren  
d i e  Straßen karte von Österre i ch 1 :  500.000 i n  zwe i B l ättern,  

m i t  Terro i ndorste l  lung,  Leporel  l ofo l tung 

sowie fü r Motorrad- u n d  Radfa h re r  
d i e  S t raßenübers i c h t s ka rte von Österre i c h  1 :  850.000 i n  Form 

e i nes prakt ischen Handbüch l e i n s  . 

Fü r Wanderu ngen 
d i e  B l ät ter  d e r  Wande rkarte 1 :  50.000 m i t  Weg markierungen 

Die Ka rten s ind i n  sämt l ichen Buch h a n d l u ngen u n d ·  i n  der a mt­
l ichen Verka ufsstel l e  Wien VI I I . ,  Krotentha l lerga sse 3, erhä l t l ich .  

Auf Wunsch werden Ü bersichtsblätter kosten los abgegeben .  



Neuerscheinungen 
von offiziellen amtlichen Karten der Landesaufnahme 

Österreichische Karte 1 : 25.000 
(Preis pro Bliltt S 1 0. - ) 

Blatt 01 /1  Kössen 
01 /3 St. Johann 1. Tir. 
91 /4 Waidring 
02 /1 Gföll 
02 /2 Unken 
92 / ?) Lofer 

1 1 1  /1  Lustenau 
1 2 1 / 1 Hopfgarten i . . N ordtir. 
1 22 /1 K itzbühel 
1 22  /.) Bramberg am Wilc1kogPI 
I G5 / 1  Weiz 
201 /1 Feldkirchen 
208 /1  Straß i .  Stmk.  
208 /2 Mureck 
2crn ;1  Halbenrain 
2 1 2  / 1  Zell Pfarre 

Berichtigt erschienen sind als Halbsektionen (1 /1 RJ :üt) : 

96 /2 Altaussee 
1 99  /2 Stockenboi 
200 /1 Paternion 

Griinrllich berichtigt mit \Vegmarkierungen 

Karte der Wachau 1 : 50.000 
(Preis S 7,50) 

Griindlich berichtigt und mit den neuen Grenzen versehen 
sind wieder erschienen : 

6 Großblätter von Wien 1 : 25.000 
und zwar :  

40 /:3 u .  4, 4 1  /::1 u .  4, 58 / 1  u .  2 ,  58 /3  u .  4, i59 / 1  u .  2 ,  59  / .1 u .  1J 

(Preis pro Blatt S 12.  - ) 

Z11 beziehen dnrch alle B11c/1handlungen 11nd in der a 111tliche11 V erka1ifsstelle des B11ndes­
<1111tes fiir Eich- 11nd V er111ess1111gswese11 (Landesa1ifna/1111e), fYien 8, Krote11thallergasse 3 



1 
Auslnn' d G e s u c h t

. 
in :�ermessungs�üro Uermessun"szeichner II (Ostschweiz) tuchtigen, ledigen _______ ! ____ _ 

, Offerten mit handgeschriebenem Lebenslauf, Photo, Zeugnisabschriften, 
Zeichnungs- und Beschriftungsproben sowie Angabe der Gehaltsansprüche 

sind erbeten unter Chiffre C 61 863 G <Jll Publicitas St. Gallen, 

Zeiß· Theodolit 
T H  3 oder T H  4 bzw. \Vilcl T r oder T 2 ,  mit 
Einteilung 3 60 Grad, in einwandfreiem Zustand IJE!SUChl 
Gefällige Angebote an : Optiker Wyk, Wien 1 5, Märzstraße 2 

Seit 1888 

R U D O L F & A U G U ST R O ST 

1 

Geodätische und kartographische Instrumente 
Präzisionsapparate sowie sämtliches Zubehör für Bau und Vermessung 

t.hp;_1ie trzeugwu; 
W I E N  XV., MAR Z S TRA S S E  7 • T E L E F O N :  Y 12-1 -20 . 

Telegramm-Adresse : Georost Wien 

Theodolite, Niveiiiere, Bussolen - Instrumente 
sowie sämtliche Vermessungll!lrequisit:en 

für Feld- und Kanzleibedarf liefert in erstklassiger Ausführung 

Neuhöfer & Sohn Akt.-Ges., Wien V., Hartmanngasse 5 
Telephon A 35-4-40 

Reparaturen von Instrumenten auch fremder Provenienz r a s c h e s  t und b i 11 i g s t 

Prospekte gratis 

K R  1 E C H  ß A U  M - S C H  1 R M E  
E R Z E U G U N G  A L L E R  A R T E N  

VERMES S U NGS­

R U C K SA C K- und 

G A RTEN -SCHIRME 

H a u p t b e t r i e b  

W I E N  1 6  
Neulerchenfelderstr. 40 
T e l e p h o n B 40- 8 - 2 7  




